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Eine politiſche Tatſache von allererſter Bedeutung. — Deutſche und polniſche 
Sozialiſten werden jetzt gemeinſam um die Rechte der deutſchen Minderheit 
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kämpfen. 
(Eine Unterredung unferes Warſchauer Th. L. Korreſpondenten mit Niedziallowſki.) 


Spricht man in Warfhau mit Politikern 
nicht nur der Linken, ſondern auch realtionärer 
und polniſch⸗nationaliſtiſcher Einſtellung über 
das Wahlbündnis der deulſchen und polniſchen 
So zialiſten, fo fi idet man überall das größte 
Intereſſ: für die praktiſche Erprobung dieſes 
Bü aidniſſes, deſſen Bedeutung weit über die 
Wahlzeit und auch über Polen ſelbſt weit hin ⸗ 
ausgeht. Wir wandten uns daher an den Ge⸗ 
noſſen Nledzialkotofkt, der das gemeinfome Vor⸗ 
gehen der proletariſchen Parteien im Zentral⸗ 
organ der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei, dem 
„Worſchauer Robotnik“ degründet und den pol⸗ 
niſchen Genoſſen erklärt hat, mit der Bitte, uns 
einige Betrachtungen über dieſes für das fünf- 


tige Zuſammenwirken der beiden ſozialiſtiſchen 
Parteien, denen ſich auf parlamentariſchem Ge 


biet, wie zu hoffen iſt, auch die übrigen ſozia⸗ 
liſtiſchen Pirteien anſchließen werden, ebenſo 
wie für die Löſung der Minderheitenfrage grund: 
Ereignis zu Verfügung zu ſtellen. 
Genoſſe Niedziallowjli äußerte ſich folgen. 
dermeßen: N 

„Das Z iſtandekommen des Wihldündniſſes 


zwiſchen der Polniſchen Sozialiftiihen Partei 


und der Deutſchen Sozlaliſtiſchen Arbeits partei 
Polens betrachte ich als eine politiſche 
Tatſache von allererſter Bedeu 
Das Minderheitenproblem ſpielt im 


blems auf dem Wege der „Gnade“ ſeitens 
irgendeiner Regierung herbeizuführen, iſt ebenſo 
unmöglich wie duch einen bedingungsloſen 
Kampf der betreff enden Minderheitengruppe. 
Der einzige mögliche Weg beſteht darin, daß 


ſowohl die nationalen Mehrheiten als auch die 
Minderheiten an der Oö ung zuſammenarbeiten. 
Sonſt wird das geſamte politiſche Leben im 
Z ichen des Nationalitätenkampfes ſtehen, und 
nicht nur das reale Kräfteverhältnis verdunkeln, 
ſondern auch die normale Entwicklung der ſo⸗ 
zialen Kämpfe verhindern. 


Nich der Lage der Dinge handelt es ſich 
bei der Zuſammenardeit, von der hier die Rede 


it, vor allem um eine ſolche der ſozialiſtiſchen 


Parteien, und eben das Wahlbündnis der PP. S. 
und D. S. A. P. hat in dieſer Beziehung das 
erſte Eis gebrochen. 

Der Kampf um die Rechte für die deutſch⸗ 
Minderheit in Polen begirnt von jetzt ab 
gemeinfamer Kampf des polniſchen und deni ſchen 

' Sozialismus zu ſein, 10 

der untrennbar mit der Geſamtheit des Kampfes 
um die Demokcatie und die Befreiung der 
Arbeiterklaſſe verbunden iſt. Gleichzeitig errei. 
chen wir damit ein zwenles und dei weitem 
wichtigeres Ziel: die Unnäh rung innerhalb der 


\ Arbeiterbewegung als einer Kluſſenbe wegung. 


Der tägliche Kampf des Proletariats um die 
Lebens holtung, um die Arbeits und Lohn- 
verhältniſſe wird geſtärkt, er erhält eine neue 
Schlagkraft und neue Energie.“ 

So weit äußerte ſich Genoſſe Niedzialkowſki 
über die Bedeutung des Wahlbdündniſſes vom 
ſozialiſtiſchen Standpunkt aus gesehen. Wir 
lenkten darauf das G Ipräh auf die ſpezte lle 
Frage der deutſchen Minderheit, zu der Nie⸗ 
dzialtowſki wie folgt S.ellung nahm: 

„Be dem Problem der deutſchen Minder. 
heit in Polen möchte ich auf folgende zwei 
Seiten dieſer Frage aufmerkſam machen: 1) die 
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gierz: Eduard Stranz, Nonef Kilinſtiego 18; Zararbom: Otto Schmidt, 


— 


Oplau pocziows wiszczona yczalias 
Einzeln um mer 30 Gro[dhen 
. 


6. Jahrg. 


25 Prozent Rabatt. Bereinsnotizen und Unkündigungen im Text für die 
Druckzeile 50 ragen falls diesbezügliche Anzeige rt — gta 
Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


dsner, Parzeczewſta 16; Sialgſtet: B. Schwalbe, Stoleczua 43; Ronflantyuam 
alta, Sienkiemicza 8; Tomaſchen: Nichard Wagner, Bahnfrahe 68; ZdunitaMele 


tellego 20. 


Verwirklichung der Verſoſſungsvorſchriſten, die 
der deutſchen Minderheit genou feſtgelegte Rechte 
garantieren, ſowie 2) die Ocganiſierung des 
inneren Lebens der deutſchen Minderheit als 
ſolcher im Rahmen des Polniſchen Staates. 
Der erſte Punkt umfaßt die rechtliche und tat⸗ 
ſächliche Gleichberechtigung, Freiheit, Entweckung 
der Sprache und des Schulweſer , der natio- 
nalen Kultur ujw. Der zweite Punkt betufft 
das jenige, was mit national - kultureller Auios 
nomie bezeichnet wird. Dieſer zweite Punkt 
erfordert ſelbſtoerſtändlich eine p äziſe und ge⸗ 
naue Formulierung und Bearbeuung. Es wird 
unſere Aufgabe ſein, dieſe Bearbeitung gemein⸗ 
ſam mit den deutſchen Genoſſen vorzunehmen, 
um dieſes Loſungs wort mit einem genauen, 
durchdachten und praktiſch ausführbaren Ir halt 
auszufüllen. In jedem %: din ich ſicher, daß 
unſerem gemeinſamen Kampf und unferer ge⸗ 
meinſamen Arbeit ein günſtiges Reſultat beſchie⸗ 
den ſein wird.“ 


Die endgültige Kandidatenliſte der D. S. A. P. 


Der Hauptvorſtand der D. S. A. P. ſendet uns nach⸗ 
ſtehende Muteilung: 

Im weiteren abſchließenden Verlauf der Verhand⸗ 
lungen unſerer Parteiinſtanzen in den Ortsgruppen, 
im Parteirat und Haupt vorſtand, iſt die Liſte der Kon⸗ 
didaten der Partei für den Sejm und Senat endgültig 
wie folgt aufgeſtellt worden: 

1. Im Wahlkieis 13 (Lodz Stadt) kandidiert der bis⸗ 
herige Sejmabgeordnete der Stadt Lodz, Redakteur 
Artur Kron ig, der Vorſitzende der Deutſchen Co 
zialiſtiſchen Aibeitspartei, Bezuk Kongreßpolen. 
Dieſe Kandidatur eifteut ſich weiteiter Popularhät, 
da der Kandidat in ſeiner mehrjährigen poliuſchen 
Täligten die Fäbigteit bewieſen hat, für die Inter 
eſſen des werttätigen deuiſchen Volkes zielbewußt 
und mutig einzutteten. Kronig hat als vorzüglicher 
Redner im Sejm zu den wichtigſten Fiagen Siellung 
genemmen, die die Arbenerſchaft und die Rechte der 
deutſchen Minderheit betraſen, und ſich immer als 
uneiſchrockener Kämpfer fur unjer Volt gezeigt. 

Als eiſter Erſotzmann ſteht auf dieſer Liſte 
der zweite Vorsitzende der D S. A. P., Oskar 
Seidler, der als Kämpfer für die Sache der Ar⸗ 
beiterſchaft wie auch dank ſeiner perſönlichen Eigen⸗ 
ſchoften ſich des größten Vertrauens der geſamten 
Arbeiterſchoſt erfreut. Als nächſter Erſotzktandidat 
fiauriext der jetzige Magiſtrats ſchöffe Ludwig Kuk, 
der langjährige Redakteur der „Lodzer Volkszeitung“ 
und erfolgreiche Führer der Stadtverordnetenfrottion 
in der vergangenen Kadenz. Ferner ſteht auf der 
Liſte ter Votſitzende der Ortsgruppe Lodz Nord, der 
bekannte Verttauensmann der Arbeiterſchaft Stv. 
Reinhold Hunter. 

Wie bereits aus der Preſſe bekannt iſt, iſt des 
Mandat des Gen. Kıonig durch eine Abmachung 
mit der P. P. S. ſichergeſtellt. 

2. Im Wahlkreis 14 (die Kreiſe Lodz. Lask, Sieradz) 
kandidiert Emil Zerbe. Gen. Zerbe iſt einer der 
ideelen und tatſächlichen Mitbegründer der D. S. A. P., 
in welcher er von der Gründung ab vier Jahre den 
Vorſitz führte. Sein bejonderes Verdienſt iſt die 

(Gründung der Deutſchen Abteilung beim Klafjen 
verband der Texlillnduſtrie. Bei allen bedeutenden 
Kämpfen der Arbeiterſchaft auf politiſchem und ge⸗ 
wertſchaſtlichem Gebiete ſtand Zerbe mit an der 
Spitze der Kampfleitung und hat ſich dadurch die 
Herzen der Arbeiter gewonnen. Im Sejm pflegte 
er zu der Soziolgeſetzoebung Stellung zu nehmen. 
Zerbe iſt zugleich zweiter Vorſitzender des Geſamt⸗ 
verbandes. Auch dieſes Mandat iſt durch Abmachung 
mit der P. P. S. geſichert. 


Erſatzkandidaten im Wahlkteiſe 14 ſind die aus 
ihrer Tätigkeit in der Partei. beſonders in ihren 
Ottsgiuppen, bewährten Ger oſſen: Alexander Trei⸗ 
chel, Stadtverordneter in Zgiers, Al, xander 
Bengſch. Magiſtratsſchöffe in Alexandrow, und 
Redakteur Ouo Heike, Volſitzender der Ortsgruppe 
Chojny. 

In dem Wahlkreis 12 (Blonie, Skierniewice, 
Rawa, Grujec) kandidieren die bekannten Genoſſen 
Ouo Schmidt und Ludwig Reich. 

Im Wahlreis 18 (Peuitau, Brzeziny) find 
als Kandidaten der Vorßtzende der Ortsgruppe To⸗ 
maſchow, Alfted Weg gi, und Ludwig Hermann 
aufgeſtellt. 7 

Auf der Reſchsliſte kandidiert Gen. Reinhold 
Klim, Vorſitzender der Ditsgruppe Lodz⸗Zenuum, 
Vizevorſitzender des Stadnats in Lodz. Klim hat 
durch ſeine mehrjährige Täligkeit im Lodzer Stadt⸗ 
rat und durch fein erfolgreihes Eintreten für das 
deutſche Schulweſen der wertätigen deutſchen Bevöl⸗ 

kerung bedeutende Dienſte erwieſen. 


Auf der Senatsliſte in der Wojewodſchaft 
Lodz kandidiert der Mitbepründer unſeret Partei, 
Direktor des Zgierzer Deutſchen Gym naſiums, Prof. 
Paul Fiſcher, der in allen Kreiſen der deutſchen 
Bevölkerung höchſte und wohloerdiente Achtung ges 
nießt. Als zweiter Kandidat auf der Genatslifte 
fiauriert der frühere Stadtverordnete Robere Fil⸗ 
brich, Mitglied des MWarteirotes und Vertteter 
der Partei im Krankenkaſſenrat der Stadt Lodz. 


Der Hauptvorſtand der D. S. A. P. 
Bezirk Kongreßpolen. 


Vor den Wahlen. 


Zwei neue Staatsliſten eingereicht. 


Geſtern nachmittag wurden in der Hıuptwahlfoms 
miſſton zwei neue Liſten eingereicht. Die Nummer 8, 
die von allen polniſchen Parteien gemieden wurde, hat 
die Noriet der ukrainiſchen radikalen Soztaliſten, genannt 
„Selenb“, erhalten. Mu der Nummer 9 wird auf Grund 
der Beſtimmungen der Wahlordnung keine Lſte ber 
zeichnef. Als nöchne Wahlgruppierung reichte die 
Bauer npitei ihre Lifte ein, welche mit det Nummer 10 
bezeichnet wurde. Sp tzenkondidot der Bauer npattei iſt 
det chem. Aba. Dambſti. Auf Ne, 11 seflettieıt der 
Block Plaſt— Chabeclo, voch wurde dieſe Liſte noch 
nicht eingereicht, was Montag ſeüh geſchen dürfte. 


; 


Heute Beginn der Vorſtellun⸗ 
gen um 1 Uhr 30. 
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Heute und folgende Tage: Polniſcher Monumentalfilm der heldenhaften Kämpfe der Legionäre um die 


„Das Grab des unbekannten Soldaten“ 


nach der bekannten Erzählung von Andreas Strug. Filmbearbeitung von Richard Ordynſti. 


In den Hauptrollen: Marja Malicka und Jerzy Leszezynſki. 


| Ein Heldengedicht der Kämpfe der 1. Brigade. Erſchütternde Liebe, geopfert auf dem Altar des Vaterlandes. | 


Der bisher mächtigſte polniſche Film! 


Unzählige Maſſen von polniſchen Militärs unter 5 


Die Kandidatur katholiſcher Geiſtlicher 
N in Schleſien geſtattet. 


Kaltowiß, 14. Januar. Im Gegenich zu 
dem Dorgehen dee Kaedinale H'ond hat der Kallo 
witz er Biſchof Liefirchi drei Gufllihen dee Did zeſe 
Schleſien darunter einem Dautfhen die Kandidatur⸗ 
ol laubnie erteilt. 


Der Konſumentenrat heißt den Appro⸗ 
viſationsplan der Regierung gut. 
(Bon unſerem Korrespondenten). 


Geftern fand unter Vorſitz des Bizeinnenminifters 
Jaroszynſti eine Sitzung des ſtaatlichen Konſumenten⸗ 
rates ſtatt, in der der Approviſationsplan der Regie 
rung für die Zeit bis zur Ernte zur Beratung ſtand. 
Der Konſumentenrat ſprach ſich anerkennend über bie 
Lebensmittelaktion der Regierung aus. Es wurde dar⸗ 
auf eine neue Kommiſſton beſtehend aus 6 Perſonen 
gewählt. Als Vertreter der Stadt Lodz wurde Vize⸗ 
ſtadipräſtdent Rapalſki gewählt. 


Ein neues Militärgeſetz. 
(Bon unferem Korreſpondenten.) 

Im „Dziennik Uſtaw“ vom 13. Januar d. J. iſt 
ein neues Militärgeſetz in Form eines Dektets des 
Staatspräſidenten ve öffentiſcht worden. In dieſem 
Geſetz find einige wichtige N:ubeitimmungen enthalten. 


So können auf Grund dieſes Geſetzes ſolche Perſonen, Skandal“ konfisziert. 


die aus irgendeinem Grunde die polniſche Staats ange⸗ 
hörigkeit bisher nicht erwerben konnten, nach ömonatiger 
Dienſtzeit im polniſchen Heere auf Grund eines diesbe ⸗ 
züglichen Geſuches polniſche Staatsangehörige werden. 
Eine weitere wichtige Beſtimmung tft, daß die Dienft- 
zeit für Perſonen mit beitandener Reifeprüfung von 18 
auf 15 Monate abgekürzt wird. Schließlich enthält das 
Geſetz noch eine wichtige Neub ſtimmung, auf Grund 
welcher eine Zurückſtellung vom Mllitärdienſt nur 
Schüler der letzten Klaſſe det Mittelſchulen erhalten 
können, und dies nur bis zum 22. Lebensjahre, wäh. 
rend die Altersſtufe bisher 23 Jahre geweſen iſt. Be 
ſucher der Hochſchulen können einen Militäraufſchub 
jetzt nur bis zum 23. Lebensjahre erhalten, bisher 
bis zum 26. Jahre. Ausgenommen find Studenten 
der Theologie, bei denen die Altersſtufe auf 25 Jahre 


feſtgeſetzt iſt. 


Die Sümpfe in Poleſie ſollen trocken⸗ 
gelegt werden. 
(Bon unferem Korrefpondenten.) 


Beim Miniſterium für öffentliche Arbeiten wurde 
eine ſpezielle Kommiſſton zwecks Ausarbeitung eines 
eingehenden Planes zur Terdenlegung der Sümpfe in 
Poleſie gebildet. Die bisherigen Studien haben zu dem 
Ergebnis geführt, daß die Trodenlegung dieſer Gebiete 
für möglich befunden wurde. 


Kommuniſtenverhaftungen in Litauen. 


Kowno, 14. Januar (ATE). Die litauiſche 
politiſche Polizei hat geftern eine Gruppe von 19 Kom» 
muniſten verhaftet, die beſchuldigt werden, eine Aktion 
gegen die gegenwärtige Staatsordnung in Litauen vor 
bereitet zu haben. Bei den Verhafteten wurde zahl⸗ 
reiches belaſtendes Material gefunden. Sie werden ſich 
vor dem Ktiegsgericht zu verantworten haben. 


Das neue Kabinett in Lettland. 


Riga, 14. Januar (Pat). Geſtern ſand eine 
Konferenz der Vertreter aller der neuen großen Koali 
tion angehörenden politiſchen Gruppen ſtatt, auf der 
die Liſte der neuen Regierung wie folgt feſtgeſetzt 
wurde: Miniſterpräſtdent — Jutaſchewikt (Zentrum), 
Janetes — Laimiſch (Bauernpartei), Aeußeres — Ba⸗ 
ledis (Parteilos), Landwirtſchaft — Gulbis (Bauern⸗ 
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Unabhängigkeit unter dem Tuel: 


partei, Kultus — Prof. Tentel (Nationaliſt), ſoztale 
Fürſorge — Ruzuls (Lettgalle) Verkehr — Oliolinſch 
(Zentrum), Finanzen — Kami ſkis (Parte ties), Juſtiz 
— Maunus (Deutfher), Vizelandwirtſchaftsminiſter 
— Jubuls (Letigalle). Das Minifterium für Landwehr 
mwuroe nicht beſetzt. Das neue Kabinett wird ſich dem 
Parlament in den nächſten Tagen vorſtellen. 


Tagesnenigkeiten. 


Achtung! Wähler! 

Wie wir erfahren, find die MWählerliſten ſehr un⸗ 
genau zuſammengeſtellt. Viele Namen fehlen. Eine 
große Anzahl von Namen find falſch eingetragen. Auch 
find oft die Adreſſen und das Geburtsdatum falſch an 
gegeben. Angeſichts deſſen iſt es unbedingt notwendig, 
daß jeder Wähler und jede Wählerin die Liſte nad: 
prüfen Heute iſt der letzte Tag! Wer die Nach⸗ 
prüfung verſäumt, kann ſein Wahlrecht verlieren! 


Noch ein Straſprozeß gegen die 
„Lodzer Volkszeitung.“ 

Der frühere Cheſredakteur, Magiftratsihäffe Ludwi 
Kuk, gegen Hinterlegung vaen Kaution auf jreien Jas 
gelaljen. 

Am 21. Mai 1927 wurde die „Lodzer Volkszeitung“ 
wegen eines Artikels unter dem Titel „Der oberſchleſiſche 
In dem Artikel wurden die 
Wahlen für die Rybniker Selbstverwaltung beſprochen. 
Gegen den damaligen verantwortlichen Redakteur unſeres 
Blattes, den heutigen Vorſitzenden der Steuerabteilung 
des Magiſtrats der Stadt Lodz, Ludwig Kuk, wurde 
wegen Veröffentlichung dieſes Artikels ein Strafverfahren 
eingeleitet. Nach einem Verhör des Angeklagten im 
Unterſuchungsamt wurde Schöffe Kuk am Freitag vor 
den Unterjuhungsrichter des 6 Bezirks zitiert. Der 
Unterſuchungsrichter ordnete für die Belaſſung des An⸗ 
geklagten auf freiem Fuße die Hinterlegung einer Kau⸗ 
tion in der Höhe von 500 Zl. an. Der Prozeß findet 
vor dem Lodzer Bezirksgericht ſtatt. Der Termin des⸗ 
ſelben iſt noch nicht feſtgeſetzt worden. 


Innenminister Skladkomſki auf einer Durch⸗ 
reife in Lodz. Geſtern abends 6 Uhr iſt Innen» 
miniſter Skadkowſki in Begleitung feines Sekretärs auf 
der Reiſe nach Kaliſch zu einem kurzen Aufenthalt per 
Auto in Lodz eingetroffen. Das Auto fuhr zunächſt 
vor das Wojewodſchaftsamt in der Ogrodowaſtraße, wo 
der Miniſter vom Wejewoden Jaszezolt empfangen 
wurde. Kurz darauf begab fi der Miniſter Sklad⸗ 
towili mit ſeinem Sekretär, begleitet vom Wojewoden 
Jaszezolt und Sektetär Roſickt, nach dem Grand Hotel. 
wo ein gemeinſames Mittag eingenommen wurde. Um 
7 Uhr ſetzte der Miniſter Skladlowſti ſeine Neiſe nach 
Kaliſch fort, wo er die Stadt auf ihren ſanitären Stand 
inſpizieren wird. (p) 

Montag Beginn der Ausgabe der Eıberss 
mittel ſcheine. Die Unterſtützungsabteillung des Ma: 
giitrats gibt bekannt, daß am Montag, den 16. Januar, 
mit der Ausgabe det Talons zum Empfang von Lebens⸗ 
mitteln an diejenigen Arbeitsloſen, die ſich zur Regi⸗ 
ſtrierung gemeldet und denen das Unterſtützungsrecht 
zuerkannt wurde, begonnen wird Die Ausgabe der 
Talons findet in folgenden Be zirksbüros des Arbeits: 
vermitilungsamtes ſtatt: 1. Bezirk, Bazarna (Ryn 
fowa) 5, in der Zeit von 3 bis 10 Uhr abends; 2. Be⸗ 
zirk, Rokicenſka 10/2, von 3 bis 8 Uhr abends; 3 Be⸗ 
zuk, Zeromſkiego 74/76, von 3 bis 10 Uhr abends. 
Die Arbritsloſen haben ſich in folgender Reihenfolge 
zu melden: Montag, den 16. Januar, alle Arbeitsloſen, 
die auf den Straßen mit den Anfangsbuchſtaben A, B, 
C, D, E und F wohnen; Dienstag alle diejenigen, 
die auf den Straßen mit den Anfangs buchſtaben G, H, 
J, J. K wohnhaft ſind; Mittwoch Arbeitsloſe wohn⸗ 
haft auf Straßen mit L. E., M. N. O; Donnerstag 
Straßen mit P. R, S und Freitag Straßen beginnend 


ührung des Marſchalls Pilſudſti. 


Sinfonteo cheſter unter Leitung von Leon Kantor. 


— —— 


Von 1 Uhr 30 bis 3 Uhr Preiſe 
aller Plätze zu 50 Gr. u. 1 3. 


mit den Buchſtaben U, W. Z und Z. Bei der Ent⸗ 
gegennahme des Lebensmitteltalons muß der Arbeits⸗ 
loſe vorweiſen: den Perſonalaus weis jumte die Legiti⸗ 
mation des Wrbeiisvermitilungsamtes. Die Lebens⸗ 
mittel werden in folgenden ſtädtiſchen Läden ausgefolgt 
werden: Narutowicza 42, Penikauer 273, Targowa 38, 
Kopernita 19, Fianctsztanſka 15, Alexundiowſta 28. 
Kohle eıhalten alle Aıbeitslojen, die keine Geld⸗ 
unterſtützungen aus dem Albeits loſenfonds erhalten wie 
auch diejenigen, die wohl die Geldunterſtützungen er⸗ 
balten, aber eine größere Familie zu einähren haben. 
Die Kohlenration beträgt; für Familien beſtehend aus 
3 Perſonen — 4 Zentner, über 3 Perſonen — 6 Zentner. 


Mechantiſierung der Bäckereien. Da im Sinne 
einer Verordnung alle Bäckereien bis zum Juni d. J. 
mecanifiert ſein müſſen, haben die Innungen eine 
Aktion eingeleitet, um ihren Mitgliedern den Antauf der 
entſprechenden Einrichtungen zu ermöglichen. Die Lodzer 
Bäckermeiſterinnung hat für die nächſten Tage eine 
Konferenz einberufen, auf der die Frage der Hilfelei⸗ 
ſtung für die Mitglieder beſprochen werden ſoll. (p) 

Zur Ermäßigung des Tarifs für elektriſchen 
Strom. Da der Verbrauch an elekttiſcher Eneigie ber 
deutend gestiegen iſt, han das Elekizitäts werk die Tariſe 
für Strom ermäßigt. Die Ermäßigung verpflichtet vom 
16. Januar d. J Der Max maltatif beitägt jetzt 
80 Gr. pro Kw. bei Bezahlung in dem auf der Rech⸗ 
nung vorgeſeh nen Termin, ſtatt wie bisher 85 Gr., 
bei ſoforuger Brachlung an den Inkeſſenten 74 Gr. 
pro Kw, bisher 76 Gr, Dieſe Ermäßigung bezieht ſich 
jedoch nur auf Licht om. 

Brände, Weiteren nachmittag gegen 4.40 Uhr 
bemerkten Straßer peſanten, daß aus den Fenftern des 
im erſten Stock des Hauſes Kopern ka 62 befindlichen 
Lagers des ſtaatlichen Monopols Rauch her vos ſftetge. 
Es wurde fofort die Feuerwehr alarmiert, deren 2, 1, 
3. und 5. Löchzüge der Reihe nach am Branppiatze 
eintrafen. Die Wehrleute drangen durch die Fenſter 
in das Innere ein und warfen die Tabakkiſten zum 
Fenſter hinaus. Doch wurde die Akt on du ch den vom 
brennenden Tabak entſtandenen beißenden Rauch ſehr 
eiſbwert. Um 6 50 Uhr war das Feuer liquidiert. Es 
dürfte für 6000 Zloig Tabak verbrannt fein. | 
Am Sonnabend, um 630 Uhr früh, bemerkten einige 
zur Atbeit angelangte Arbeiter der Schuhfabril von 
Alfons Le ſſow ki, Petrikauer Straße 105, daß aus den 
Fenſtern des Fabrikſaales, welcher ſich in der 3. Etage 
befindet, Rauch dringt. Es wurde Jofort der 2 Zug 
der Feuerwehr alarmiert, dem es nach kurzer Zeit ger 
lang, das Feuer zu löſchen. a 
ER e e, Ar 

Das Gelhäft der Firma Julius NRofner, Petri⸗ 
kauer 98, hat fich in der kurzen Zeit ſeines Bestehens 
ſehr gut eingeführt. Es erfreut ſich eines regen Zu⸗ 
ſpruchs. Es iſt wie ein Warenhaus eingerichtet, ſo daß 
der Kunde alles, vom Einfachſten bis zum Elegantesſte 
in Damen⸗Mänteln und Kleidern bekommen kann, z. B. 
Konfektion von A. bis 3. Stoffe, Gardinen, Strümpfe, 
Herren» und Damen⸗Wäſche, Galanterie fowie Kut 
waren. Beſtellungen nach Maß für Damen und Herre 
werden unter fachmänniſcher Leitung erſtklaſſig aus⸗ 
geführt. Die Parole der Firma lautet: Großer Umjak 
— kleiner Verdienſt. 

In nächſter Zeit eröffnet dieſe Firma eine Filiale i 
eigenem Häufe, Petrikauer 160 (Ecke Gluwna). Bis di 
Einrichtung ſowie die Renovierung beendet iſt, wird bi 
Liquidierung des Geſchäfts, Petrikauer Straße 100 (frühe 
Schmechel & Roſnet) noch kurze Zeit fortgeſetzt und, u 
hin den Reit der Waren auszuverkaufen, ſind die 

teiſe nochmals herabgeſetzt worden. Sie finden in 
Damen⸗Mänteln und Kleidern für Frühjahr und Som⸗ 
mer ſehr gediegene Sachen äußerſt billig. Auch ix 
Herren Anzügen und Hoſen ſowie Kinderſachen iſt noch 
eine ſchöne Auswahl vorhanden, ſo daß Sie unbeding 
günftig einkaufen können. 4 
inige tauſend Paar einfache Kinderſtrümpfe, ftü⸗ 

herer Preis bis 1,75 Zloty, werden von 35 bis 55 Gro⸗ 
ſchen pro Paar aus verkauft. N 
Nützen Ste dieſe günftige Gelegenheit aus. 80 E 


— 


7 Pn n 


1. Gonderbeiblatt zur Nr. 15 


Tee DEM en 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 15. Januar 1928 


Welche Grenzen hat die Stadt Lodz? 


Sind die Vororte unſerer Stadt endgültig eingemeindet? 


Die Frage, ob die Lodzer ſogenannten Vor⸗ 
orte der Stadt endgültig eingemeindet worden find, 
hat vor kur em die Oeffentlichkeit beſchäftigt. Wir 
wollen an Hand von amilichem Material dieſe Frage 
beantworten. 

Die Eingemeindung der Vororte erfolgte im 
Jahre 1915 ſeitens der Okkupationsbehörden durch 
eine Poli eioerordnung, die in der damaligen „Deut⸗ 
ſchen Lod er Zeitung“ abgedruckt worden war. Die 
genannte Zeitung war kein offizielles Amtsblatt. 
Nach den bei uns verpflichtenden Geſetzen erlangt 
eine behördliche Vorſchrift erſt dann Rechtskraft, 
wenn ſie in dem offiziellen Amtsblatt der Behörde 
abgedruckt iſt. Zur Zeit der Ottuvation beſtand 
ein amtliches „Verordnungsblatt für Gebiete links der 
Weichſel“, in welchem die Verordnung abgedruckt 
worden fein mußte, follte fie vom rechtlichen Stand⸗ 
punkt nicht angetaſtet werden. 

Das Landamt (Urzad Ziemski), welches ber 
kanntlich bei Landverkäufen ein Einſpruche recht be⸗ 
ſizt (der Käufer muß Bauernrechte beſitzen, die 
Par zelle darf nicht kleiner als 6 Morgen ſein uſw.), 
machte ſich dieſen Formſehler der Oktkkupations⸗ 
behörden zunutze und verbot Grundſtückoerkäufe auf 
den der Stadt eingemeindeten Vorortgebieten. Es 
ſei hier eingeſchaltet, daß der Hauptgrund der Ein⸗ 
gemeindung der war, daß die Okkupations behörden 
ſich die Verwaltung der Gebiete in bezug auf ſani⸗ 
täre und Steuerpolitik erleichtern wollten. 

Der Formfehler der Oktupations behörden zei⸗ 
tigte recht ſonderbare Folgen. Die Einwohner: 
ſchaft mußte Steuern zahlen wie die Einwohner 
des Stadtzentrums. Wenn der Beſitzer eines Land: 
grundſtückes aber fein Land als Stadiland für 
Bauplätze parzellieren mollte, war ihm dies durch 
das Verbot ſeitens des Landamtes nicht möglich. 
Die Grundbeſitzer der Vororte weigerten ſich. der 
Stadttaſſe Steuern zu zahlen, indem fie ſich darauf 
beriefen, daß doch die Vororte der Stadt geſetzlich 
nicht einverleibt worden ſind. 

Dieſer Zuſtand führte zu einer Reihe von 
Prozeſſen die durch einige Inſtanzen gingen. Das 
Allerhöchſte Adminiſtrationstribunal entſchied darüber 
endgültig. Es hob die von den Okkupationsbehör⸗ 
den herausgegebene Polizeiverordnung auf und 
ſetzte alſo dadurch für Lodz die Grenzen von vor 
1915 feſt. 

Dieſer Urteilsſpruch lief den Intereſſen der 
Stadt Lody zuwider. Der Magiſtrat wandte ſich 
an die Wofjewodſchaft mit der Forderung, die 
Grenzen entſprechend dem Zuſtand von 1915 durch 
eine Verordnung zu ziehen. Die Wojewodſchaft 
antwortete, daß ſie auf ihrem Tätigkeits bereiche 
eine gan e Reihe von Städten habe, in denen der 
Zuſtand wie in Lodz vorhanden iſt, ſo daß eine 
Verordnung erlaſſen werden müſſe die dieſe Frage 
auf dem ganzen Gebiete Kongreß polens löſt. 

Im Laufe der Zeit wurde denn auch eine 
Verordnung des Staatapräſidenten heraus gegeben, 
wonach den auf dem Gebiete der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft gelegenen Städten die Grenzen in derſelben 
Form geiogen wurden, wie die Okkupatione behörden 
dies 1915 getan hatten. Dieſer Zuſtand beſteht 
heute. Damit find alle Streitigkeiten aus der 
Welt geſchaffen worden, die aus dem zweifelhaften 
Zuſtande entſtonden waren. Lodz blieb voll und 
ganz in den 1915 gezeichneten Grenzen. 

Die Löſung der Frage durch den Staate prä⸗ 
ſidenten hat aber andere Komplikationen mit ſich 
gebracht. Geſetzlich hat die Gemeinde, der eine 
andere Gemeinde angegliedert wurde, die Aktiva 
und Paſſiva, alſo das Bermögen und die Schulden 
zu übernehmen. Wenn alſo eine ganze Land⸗ 
gemeinde einer Stadtgemeinde angegliedert wird, jo 
find leine Schwierigkeiten vorhanden. Schwieriger 
aber iſt es, wenn Teile der Landgemeinde der 
Stadt einverleibt werden. Und dies trifft in allen 
Dorfgemeinden zu, die der Stadt Lodz durch die 
Verordnung der Olkupatione behörden und ſpäter 
des Staatspräſidenten eingemeindet wurden. 

Das Geſetz fieht in ſolchen Fällen vor, daß 
die beireffenden Gemeinden auf gürlihem Wege 
Aktiva und Paſſiva untereinander verrechnen ſollen. 
o eine gütliche Einigung unmöglich iſt, entſchei⸗ 


det die Aufſichts behörde, alſo die Wojewodſchaft 
und das Miniſterium. Vor der Loder Selbſtoer⸗ 
waltung ſteht nun die Aufgabe der Durchführung 
einer Verrechnung mit allen umliegenden Dorf⸗ 
gemeinden. So iſt z. B. die Angelegenheit des Ba- 
luter Schlachthauſes zu regeln. Das zum Schlacht⸗ 
hauſe gehörende Landgrundſtück liegt in der Ge⸗ 
meinde Radogosze z, während das Gebäude auf dem 
heutigen Stadtgelände liegt. Ungeregelt iſt ferner 
noch der Streit um das Kantorat und 6 Morgen 
Land der in Radogos ze; wohnhaften Ebangeliſchen, 
welches in Lodz, Zgierſka Straße Nr. 127, liegt. 
Beſſtzer, leider nicht formeller, iſt die Kirchen⸗ 
gemeinde, die jedoch nicht im Beſitze entſprechender 
vollgültiger Notariats beweiſe iſt. In bezug auf 
dieſes Gelände ſteht ein gütliches Abkommen vor 
dem Abſchluß. Die biſchöfliche Kurie ſoll 4 Morgen 
davon zur Errichtung eines Friedhofes erhalten 
und dafür 4 andere Morgen der Stadt übergeben. 
Nun handelt es ſich um die Ermittlung des Wertes 
des einen und anderen Geländes zwecks Durch⸗ 
führung der endgültigen Verrechnung. 
Auch mit den Gemeinden Karolew, Rolicie 
uſw. ſteht die Gemeinde Lodz in Verhandlungen, 
um Verrechnung des Wertes der Gelände und Tei⸗ 
. der finanziellen Belaſtung entſprechend dem 
eſetz. 
In einer der letzten Sitzungen des Lodzer 
Magiſtrats wurde eine aus drei Perſonen beſtehende 
Kommiſſton von Magiftrats mitgliedern gewählt, der 
die Regelung der Verrechnungen mit den Land⸗ 
gemeinden übertragen wurde, um den Vermögens⸗ 
ſtand der Stadt endgültig feſtſetzen zu lönnen. 
Natürlich iſt dies nicht eine Arbeit für kurze Zeit, 
ſondern für Monate und vielleicht Jahre. 
Zuſammenfaſſend ſei feſigeſtellt, daß in bezug 

auf die Frage der Grenzen unſerer Stadt heute, 
nach der Verordnung des Staatspräſtdenten, keiner⸗ 
lei Zweifel mehr beſtehen. Die auf dieſem Gebiet 
zur Stadtgemeinde zuge zählten Grundſtücke werden 
entſprechend der ſtädtiſchen Steuerveranlagung be⸗ 
ſteuert. Auch die Lundverkäufe unterliegen keinerlei 
Einſprüchen des Landamtes in Petrikau. In 
Fragen der Parzellierung von Ländereien entſcheidet 
der Maaiſtrat der Stadt Lod:, L. Ruf, 


Sport. 
Haben die polnifchen Fußballer Aus ſichten 
in Amſterdam? > 


1928 iſt das Jahr der olympiſchen Spiele. 
Ungefähr 40 Länder bereiten ſich emſig und gew ſſen⸗ 
haft vor, um einen möglichſt ehrenvollen Vic auf der 
Amfterdamer O ys piade einzunehmen. Unter den ge 
meldeten Staaten hat ſich auch Polen ven pflchtet. Man 
gedenkt ſo ziemlich zu allen Spoltarten Veitteter zu ent 
ſenden. Ebenfalls ſoll auch der polniſche Fußball in 
Amſterdam verteten werden. 

Wir geben nicht fehl, wenn wir behaupten, daß 
der Fußball immer noch eine gem.fj, Vormacht ſtellung 
im emopäiſchen Sport einnimmt. Denn kein andeter 
Eporizweig vermag ſovfel Anziehungskraft auszuüben, 
mie gerade das runde Leder. Das Haup:intereije der 
Amſterdamer Spiele wird ſich daher auf den Fuß ball 
konzenttieren. Ganz beſonders aber interelfteı une, 
wie die polniſche Nationolſußballmannſchaſt vor inter⸗ 
nationalem Forum apſchneiden wird. Gewiß find unfere 
Aus ſi ttten nicht alzursfig, dern im Gegenſotz zu den 
meiſten Yändren, die ſchon im Laufe des vorigen Jahtes 
eine große Anzahl Länder⸗ und VBoro’ympıu'p sie ver, 
anſtalteten, bat Polen inſolge des Beudertlieges im 
Fußball noch gar n His getan. Um vieles weite löanten 
wir heute fein, wenn nicht dieſer verhängnisvolle Kon⸗ 
fe im polniſchen Fußballager ausgebrochen wäre! 
Friede ißt ja bereite wieder in Sicht und die beiden 
teirdlihen Lager wollen heute das Kliegsbeil endgültig 
ir Warfhau begraben und die Flieden spfeife anzünden. 
Man hat ih an den Verband der Vereinigungen pe⸗ 
wandt mit der Bitte um Ertelluug einer Suborniion 
von 50 000 3/01 h. Davon will wan 10000 301 für 
unbeallcene Schulden des P. Z. P. N. verwenden. 
20000 31. fol das Lokal der neuen polriigen Fußball: 
orpanilation in Warkhau koflen. Der Reft dieſer An: 
lebe iſt für die Vorbereitung und Entſendung einer 
Aue we hlmannſchaft noch Amſterdam vorgeſehen. 

Im Vergleich zu anderen Ländern iſt Polens 
Fußball in bezug Technik und Takt ſowie Routine 
wen zurück. Dieſe Mängel lönnten ja noch teilmeiſe 
duich einen zegen Auslandsverkebr, durch einen aus» 
ländiſchen Fach mann, der der Diympiamanrikaft. den 
letzten Schliff beibringen würde, weitgemacht werden. — 


Doch die Zeit drängt. Die Amſterdamer O'ympiade 
ſteht vor der Tür. Und wir glauben kaum, daß die 
Fußballer, die man für Amſterdam in Bettacht zieht, 
lechtzeitig in jeder Hnfiht „fü“ ſein, noch gegen ſpiel⸗ 
ſtarke Gegner wie Deutſchland, Dänemark, U uguoy, 
Schweiz erfolgreich beſtehen werden. Unfere Char cen 
im Fußball find klein und wir werden froh fein müſſen, 
mit den Tücken, F nnländern oder Lettländern zuſammen⸗ 
kommen, um wenigſtens ſolche Gegner zur Stiecke zu 
bringen. 

Es drängt ſib einem jeden die Frage auf, ob es 
ratſam iſt unſere Fußballer nach Am ſterdam zu entſen⸗ 
den. Nun, man kann verſchiedener Anſicht ſein. Viele 
behanpten, Polen lönnte in Amſterdam enorm viel zus 
lernen, deshalb ſei es notwendig die Olympiade zu 
beſuchen. Derſelbe Zweck löante jedoch auch zu Haufe 
und bei bedeutend niedrigeren Ausgaben erteicht werden. 
Es genügt einen ausländiſchen Verbandsttainer zu vers 
pflichten, eiftig zu ttoinieten und mit Ländern 
wie Oeſterreich, Tichechoflowakei, Ungarn, Italien oder 
England Spiele auszutagen. Selbfverfländlich würde 
dieſer Vorſchlag bedeutend mehr N Ken einbringen, als 
die Amſterdamer O ympiade, wo unſete Nationalfarben 
Gefahr laufen, ſich, wie vor vier Jahren, zu blamieren. 

Eugen Roesner. 


Kor bball. 


Vom Lodzer Sport- und Turnverein. Wie 
bereits anprtundsgt, finden heute. um 10 Ubı vor mit⸗ 
tags, im Turnſagle, Za kontna 82 Kor bbellwett piele 
ftatt. Im Vorlpel begegnen ſich die 2 Mannſchaft des 
L. Sp. u. To. mit „Sport und Spiel“. Das Haupiſpiel 
des Tages düfte techt inter ſſont werben, zumal zwei 
pielſtarke Gegner und zwar L. Sp. u. To. 1 — L. K. S. 1 
ſich begegnen werden. 

Die E nttlits pieiſe find äußerſt niedrig gehalten. 
(30 und 50 Groschen). Ein Beſuch dieſer Veranſtaliung 
iſt zu empfehlen. (t) 


— 


Sportneuigkeiten. 


Das Leipziger Sechstagerennen. Wie wir 
bereits meldeten, wurde das erſte Leipziger Sechstage⸗ 
rennen von dem rein italieniſchen Team Giradengo 
Negrini mit 507 Punkten und einer Runde Vorſprung 
gewonnen. 2 Rieger — Jung 304 Punkte, 3. Tietz — Van 
Hevel 220 Punkte, 4. Behrendt — Maes 119 Punkte, 
zwei Runden zuück: 5. Monton—Louet 430 Punkte, 
6. Debaets— Dhacmers 166 Punkte, 7. Nebe—Seiſeith 
109 Punkte, drei Runden zuück: 8. Frankenſtein— Vers 
mandeı 217 Punkte, 9. Perſyn— Verſchelden 141 Pur kte, 
vier Runden zuück: 10. Lewanow— Thollembeck 237 
Punkte. In den 145 Stunden wurden 3448, 260 Kilos 
meter zurückgelegt. 


Noch ein K. o. chen gefällig? Italiens Halb» 
ſchwergewichtemeiſtet Bonaplıa kann ſich noch nicht in 
die von Schmeling gebolte Niederlage ſchicken, und ers 
Härte nach feiner Rückkehr nach Italien, fein einziger 
Gedanke ſei ein neuer Gang mit ſeinem Beſieger, ohne 
irgendeinen Titel zu beunſpiuchen, ſondern nut um fi 
zu überzeugen, daß Schmeling wahrhaft der große 
unbeſiegbare Meiftler iſt, den der jüngſte Blitzſieg zu 
internationaler Klaſſe geſtempelt babe. 

Leichtathletif wettkampf Polen Jopan? Der 
Warſchauer Akademiker Sportklub iſt beſtrebt, die ſapa⸗ 
niſchen Leichtarhleten bei ihrer Durchreiſe zur Amſter⸗ 
damer Olympiade für einen in Worſchau aus zutragen⸗ 
den Leichtarhlerit Wenkampf Polen — Jupan zu gewinnen. 

Vater und Sohn im Wettkampf. Die ſonn⸗ 
täglichen Eisſchnelloufen zu Helſingſors brachten ein 
nicht alltägliches Ereignis. Der Eurnpameilter von 
1924, Skumabb. lief mit ſeinem 12 Ja hie alten Sohn 
im 5000 Meter: Laufen zuſammen, das beide auf eiſten 
Plätzen jab. Der Senior legte die Strecke in 915,4 
Minuen zurück. Sein hoffnungsvoller Sprößling ſtand 
ihm in Anbetracht feiner großen Jugend mit 926,9 
Minuten niat viel nach. Ueber 500 Meter fiegte 
Doasfa in 45,5 Sekunden und über 1500 Meter Skut⸗ 
nabb jenior in 2:34,4 Minuten. 


Filmſchau. 


Splendid. „Caſanooa“ iſt ein künſtleriſches 
Ereignis auf dem Gebiete des Fumweſens. Von vor⸗ 
nehmer Schönheit weiſt dieſer Film ein Zufommenip el 
cuf, wie man es nur ſelten vo findet. Mozzuchin⸗ 
Caſanova iſt voll pulfierenden Lebens. Sein Spiel ift 
von einer Natürlichkeit, die ſelbſt die verwegenſten Taten 
glaubwürdig geftaltit. Seine Bartneiinnen bezaubern 
duich ihre erlefene Schönteit und vornehmee Spiel. Die 
Aufnahmen find wundervoll. Manche find farbig und 
erhöhen ſo die Wikung Man denke Ah dazu die 
herrlichßen Koſtüm⸗ und man hat ein Bild jener Zeit, 
wie es chalakterißiſcer und ſchöner nicht geboten wer⸗ 
den kann. Plachivolle Naturaufnahmen veroofftännigen 
das Ganze, das in feiner ſpannender Handlung allein 
ſchon Gewähr für einen Erfolg bietet. „Ciſanova“ ifl ein 
Film, den man geſehen haben muß, genau wie 
„Mettopolis“ ſeinerzeit, um ſich einen Begriff von hoher 
Fümkunſt machen zu können. 


Wich neut ether fr dein Piall 
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Am Scheinwerfer. 


Ein Griff ins Weſpenneſt. 


In unſerer Dienstagausgabe war ein Auſſatz uns 
ter der Uebetſchrift „Scharlatanerie“ eiſchienen, worin 
die Under ftorenheit einiger „Bittenſchreiber“ geſchildert 
wurde. Die Dteiſtigkeit mancher dieſer Herren ging jo 
weit, daß fie ſih in einigen Lodzer Zritungen als „jarte 
ſtiſche Mitarbeiter einzudrängen verſtanden, um auf 
dieſe Weiſe ihre juriſtiſchen Unkenntniſſe an den Mann 
zu bringen. Zur Charakteriftit dieſes Tieibens gr ff n 
wir einen beſtimmten Topas heraus, der nicht nur lei ⸗ 
nen Vornamen wiederholt geändett, ſondern ſich auch 
wandelbar als „Advokal“, dann als „Spezialiſt für 
Kompagnon Kontrakte“, ſpäter als „Konsul“ und zuletzt 
fogar als „Doktor“ bezeichnet hatte, was die betreffende 
Zzuung ſich gern gefallen ließ, weil fie unglaubucher⸗ 
weiſe nicht den Schimmer einer Ahnung von der wiik⸗ 
lichen Beſchaffenheit ihies „jutiſtiſchen Mitarbei⸗ 
ters“ hatte. 

Obgleich wir die Sache in erſter Linie angeregt 
halten, um eine beſtimmte Sorte von ſozialen Scädlin⸗ 
gen ein wenig mehr in den Hintergrund zu drängen, 
zeagierte darauf die . . „Neue Lodzer Zeitung“ 
(die ſich ſofort getroffen fühlte, tiotzdem fie nicht ge 
nannt war) und nahm zuerſt von redaktions wegen ihren 
„luriſtiſchen Mitarbeiter“ in Schutz, indem fie die „uner- 
hörte“ Weiſe zu brandmarken ſuchte, mit der wit „eine 
Perſon in den Schmutz gezogen“. Die Redaktion be ⸗ 
tonte, daß ihr „juriſtiſcher uſw.“ ſich „wähiend der letz 
ten drei Jahte große Verdienſte“ um ihre Zeitung er⸗ 
wolben habe. 

Drei Jihre? So lange ſteht die „N L. Ztg.“ 
unter ihren j g'gen Leitern. Die früheren Führer hätten 
ſich freilich kaum eine fo fatale Ungıöße aufgehalſt. 

Ferner behauptet die „N. L. Zig.“ iht „jur. ulm.“ 
hätte „zahlloſen“ Abonnenten „wertvolle“ Raiſchläge 
erteilt. — Wie kann die Schriftleitung der „N. L. Zig.“ 
den Wert der Natſchläge abſchätzen? Dazu erklärt fie 
auch noch, daß: „nachdem letzterer (der ulm) feine juris 
ſtiſche Spiechſtunde bei uns eingeſtellt hat, ſich 
Anftagen von Abonnenten betr. Wiederaufnahme der 
Sptechſtunden häufen!“ — Eine kleine indisklete Frage: 
warum hat er die Sprechſtunden eingeſtell!? 

Des weiteten ſchreibt die „N. L. Zig.“: „Von 
irgendeiner Schädigung unſerer Abonnen⸗ 
ten, von der in dem erwähnten Eiguß unſerer roten 
Kollegin bös willig gefalelt wird .... — Wir bezichti⸗ 
gen die „Neue Lodzer Zeitung“ der Unwohrhaſtigkeit, 
weil in unſetem Aufſatz der Aus druck „Schädigung ber 
Abonnenten“ nicht ein einzigesmal eiſcheint! 

Daher nimmt die „N L. 31g.“ an, daß „die Beis 
träge unſeres juritiigen Muarbeitets, durch die unſere 
geſchätzten Leſer Über den Etlaß neuer Geſetze, Verord⸗ 
nungen usw. fändig auf dem laufenden gehalten mer 
den, den ıoten Herren in der „Volkszeuung“ ein 
Dorn im Auge find..." — — Hier kann man 
einen unbändigen Heiterkeitsausbiuch kaum unterdrücken! 
Die „Volksz itung“ gibt nämlich ihien Leſern ebenfalls 
auf das gründlichſte Kenntnis von allen neuen geſetz 
lichen Beſtimmungen, allerdings mit dem Unterſchted, 
daß ihre Mitteilungen klar gefaßt find und ſie kein 
„aller hö pſtes Wirtſchafts Tribunal“ erfindet (wie in der 
„N. L 3.“ zu leſen if), wenn fie in ridhtiaem De utſch 
vim Obaderwaltungsgericht spricht. Wir können auf 
Wunſch mit einem ganzen Garten ſolcher Blumen aus 


und Datum! 
Kurz, die „Neue Lodzer Zeitung“ hat keine unſerer 
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„N. L. Zig.“ auf warten unter Angabe von Nummer | 


men Te 
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Behauptungen widerlegt, trotz ihrer unzähligen altjüng- 
ſerlichen Wiederholungen des Wortes „uneıhört“ („in 
unerbörter Weise“, „uneihörter Erguß“, „unerhöite 
Attack]. Ste läßt aber auch ihren „juriſtiſchen Mit 
arbeiter“ zu Worte kommen, der feine „Zuſchrift“ mit 
„Dt. Armand von der Poludniowaſtraße“ unterzeichnet 
und dabei erklärt, auf unſere „Verleumdungen“ nicht 
eingehen zu wollen, weil er ſich „mit einer diesbezüg · 
lichen Strafanzeige an die zuſtän dige Behörde“ begnüge. 

Wir fragen: haben wir verleumdet, als wir be» 
haupteten, daß der „furiſtiſche Mitarbeiter“ ber „N. L. 3'g.“ 
ſich unrechtmäßig den Stand eines „Advokaien“, 
die Stellung eines „Konfuls“ und den Titel eines 
„Dokiors“ anmaßte? Haben wir verleumdet, als wir 
behaupteten, daß er mit der Schreibweiſe ſeines Vor 
namens manipulierte? Haben wir vetleumdet, als wir 
behaupteten, daß er die deutſche Sprache nicht gründlich 
kenne? (Woher auch?) Sind feine Strifitüde Jet 
tens der jeinerzeitigen beböldlichen O gane wegen 
ſptachlicher Mängel nicht zurückgewieſen worden? 

Wir haben nlcht verleumdet! Wir haben die reine 
Wah eh it geſagt! 

Und wenn der „Dr. von der Straße“ (das klingt 
doch wirklich geiſtooll — nicht wahr ?) behauptet, er 
habe gegen uns „Strafanzeige erſtattet“, jo lachen wir 
ihm in das wütende Geſicht, weil er als „Juriſt“ nicht 
weiß, daß ihm äußerſtenfalls der Weg der Privat⸗ 
klage eff nſtehen würde. Strafanzeige kann man nur 
gegen jemand eiſtatten, der ſich ein Delikt hat zuſchulden 
kommen laſſen, wie beiſpielsweiſe: betrügeriſche An: 
maßung von Standes-, Stellungs und Titelb ⸗zeichnun · 
gen. Deutſch wird darauf auch der Aus druck: Hoch⸗ 
ſtapelet angewandt. 

Wir lönnten jr die „N. L. Zig.“ wegen des Aus; 
drucks „Droſchkenkuiſcherblati“ gerichtlich belangen, ſchon 
allein darum, damit der dortige verantwortliche Redak 
teut auch einmal als folder beigäftigt wird. Da aber 
der Ausdruck fo ganz in das vornehme Milieu der 
„N. L. Zig.“ hineinpaßt und wir von dort kein ſachliches 
Eingehen auf fachliche Vorhaltungen erwarten können, 
jo laſſen wir dieſen Ausdruck eben auf der „N. L. 31g.“ 
figen, wo er hingehött. 

Eine Getichts veihandlung aber — zur Reinigung 
der Atmosphäre — wäre hier durchaus erwünſcht. Wir 
würden dann erſuchen, daß der „Dr. von der Straße“ 
feine Advokaturberechtigung, feine konſulariſche Er⸗ 
nennungsuikunde und fein Doklordiplom vorweiſe. 
Andere B⸗weiſe, die gegen ihn ſprechen, haben wir in 
der ... „N. L. Zig.“ ſchwarz auf weiß gedruckt. Außer⸗ 
dem haben wir einwandfreie Zeugen und Sach ver⸗ 
ſtän dige. 

Jedenfalls teilen wir nicht die Meinung der 
„N. L. Zig.“, daß die Bezeichnung der Dinge mit echtem 
Namen für den „Ton“ einer Zeitung „kom promittierend“ 
lei. Die ſtillſtiſche Witz und Reizlofigkeit der „N. L. to.“ 
kann in ſolchen Dingen nicht maßgebend jein. Und 
wenn die „N. L Zig.“ ſich weiterhin durch ihren „juris 
ſtiſchen Mitarbeiter“ bloßſtellen will, dann beweiſt fie 
eben das, was wir in unſetem Aufſatz bh ruptet 


haben. Vitriol. _ 
med. Albert Mazu 


Facharzt für Hale-, Nasen- und Ohrenleiden, Stimm- u. Sprach- 
störungen 


umgezogen 
„« Wschodniastr. 65 


(Eingang auch durch Petrikauerstr 46) Tel. 66,81, 
Sprechstunden von 11!., bis 12½ und 3 bis 5, 


Aus der ſtädtiſchen Kunſtgalerie. 


Die neue Bilderſchau bringt neben ſtarkem 
Durchschnitt doch auch techt Erfteuliches. Mieczys law 
Steminfſki bringt eine große Anzahl wunder voller 
Aquarelle, die uns fein Können äußerst ſo np hiſch er» 
ſcheinen laſſ en. Eine harmoniſche Floche naufteilung 
zeichnet alle ſeine Landſchaftsbilder größeren und klei ⸗ 
neten Fotmals aus. Zu bemerken wäte hierbei, daß 
feine Oelbilder nicht immer den gleichen künſtleriſchen 
Wert befigen, wie die Aquarelle. Die letzteren über 
ragen die eiſteren um vieles. Eine glückliche Licht⸗ 
behandlung iſt weiterhin des Künſtlers Eigen. Seine 
Landſchaftsbilder haben, wo es datauf ankommt, einen 
prachtvoll herausgeabeiteten Himmel. Stimmung iſt in 
allen feinen Werken vorherrſchend und, da Sie minſki 
ein Schönheitsſucher zu fein ſcheint und die Fähigkeit 
beſitzt, die geſchaute Schönheit auch zu bannen, wuken 
viele feiner Bilder wie ein Märchen. So der „Früh ⸗ 
ling“, das „Nachtbild aus dem Ujazdower Park“, 
„Am Fluſſe“ und andere mehr. Sein Blumenſtilleben 
Ni. 49 iſt ein Kunſtwerk von ſeltener Feinheit. 

Alfred Terlecki, Zikopane, bringt größere, 
ſchön empfundene Bilder von daher. Stimmung heriſcht 
auch hier vor und ſchöne Beleugtungst ff kte tragen dazu 
bei, das Ganze wirkungsvoll zu getalten. Terlecki 
bringt neben Landſchaftsbildern auch Pottätſtudien und 
erbringt damit den Beweis, daß ſein Können auf dieſem 
Gebiete auf keinen Fall hinter dem auf erſtgenanntem 
zutückteht. Aus drucksvoll find fie alle und das Stu⸗ 
dium Nr. 157 ragt beſon ders hervor. Das beſte aber 
iſt das Selbftportiät, deſſen Kopf ih wikungsſtark vom 


feoſtſtarrenden Hintergrund abhebt. Markant find die 


Zize herausgearbeitet. Ein feiner Beobachter des 
Winters, gelingt ihm die Wiedergabe des laſtenden 
Schnees ganz bejonders gut und erzielt er damit Wir ⸗ 


kungen von künſtleriſchem Wert. 


Die Behandlung der 
Luft und des Woſſers iſt gleich gut. Von ſeltener 
Schönheit iſt auch ſeine „Linde“. Von den Zakopaner 
Bildern wollen wir einzelne nicht hervorheben. Es 
befißt faſt jedes feine eigene Schön heit. 

Ein größerer Raum iſt dem Nachlaſſe des verſtor 
benen Lodzer Malers, Ma jan Puffke, eingeräumt, 
und die ausgeſtellten Werke geben eine ſchöne Ueber ⸗ 
ficht ſeines Schaffens. Porträt und Landſchaft, auch 
Interieurs, beweisen, daß die Grenzen feines Könnens 
nicht eng waten. Seine Bilder geben Zeugnis einer 
liebevollen, verftändnisinnigen Behandlung. 

Waclaw Dobrowolſki bringt Porträts und 
Porträttudien, die aber keinen rechten Auſſchluß über 
ſein Können geben. Marta K. 


Kammertheater. 
„Snieg.* 
Drama in 4 Akten von St. Przyszewſki. 


Fatalismus, dieſer erblindete und ſtörriſche Glaube 
an unwande bare Schickſalsbeſtimmung, der dem Men⸗ 
ſchen die Möglichkeiten zur Selbſterlöſung vom betrof- 
fenen Geſchick nicht ſehen und finden läßt, dieſer oft 
verhängnisvolle Fatalismus ſpiicht aus faſt allen 
Dramen Przybyszewſkis. So im „Goldenen Vlies“ 
(Zlote runo) in „Mutter“ und auch „Snieg“. Konflikte, 
eniſtanden aus der Ureigenſchaft der menſchlichen Liebe, 
laſſen die Perſonen, oft unbewußt, ſchuldig werden, ſich 
ſelber und — das iſt das Tragiſche — auch anderen 
zum Verderben. Dabei größtmögliche Einfachheit im 
ſzeniſchen Aufbau, aber reich an dramatiſchen Effekten. 

Vier Perſonen kämpfen an gegen unerbiiliches 
und gleichgültiges Schickſal, wollen ſich durchdringen zur 
Selbiterlöjung aus der Verſchlingung von Luſt und 
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Dereine x Deranſtaltungen. 


Vortrag im Commisverein. Nächſten Don» 
nerstag, den 19 I muat a. c, hält im Saale des Cr. 
Tommis vereins an der Kosciuszko⸗Allee 21 Herr Paſtor 
A. Doberſtein einen philoſophſiſchen Vortrag, und zwar 
über das Thema: „Schopenhauers El hik“. 


Maskenball. Frohlabelnd zieht Prinz Kar⸗ 
neval nunmtehe durch die Lande und treibt fein tolles 
Spel. Um unbekümmert fröhlich zu fein und den 
Alltag bet heiterſter Laune für kurze Zeit ganz zu ver⸗ 
e ſſen, hüllt ſich jeder in das Gewand, das feinem 
Tzarakier am beiten entspricht und in dem er alle feine 
taunigen Späße ohne Scheu zur Ausführung bringen 
kann. Und dieſes alles wird am kommenden Sonnabend 
auf dem traditionellen Maskenball des Chr. Commis⸗ 
vereins, welcher in den eigenen Bereinsräumen an der 
Kosciuszko- Allee 21 Hatıfinden wird, in ausgiebigſter 
Weiſe geſchehen, gehört doch der alljährlich vom Tommis⸗ 
verein veranſtaltete Maskenball unftreitig zu den 
ſchönſten Faſchingsfeſten. Es wid daher heute ſchon 
für alles, was zu einem vornehmen Maskenball gehö t, 
ſeltens des Feſtausſchuſſes und der Vereinsverwaltung 
beſtens Sorge gettogen. Datum auf, all' iht Mitglieder 
und Freunde des Commis vereins zum Maskenball am 
Sonnabend, den 21. Januar. 


Vom Sportverein „Rapid“, Nur noch einige 
Tage trennen uns von dem bereits angekündigten 
Maskenball, welcher in dem neuerbauten prächtigen 
Saale des Turnvereins „Kraft“, Gluwnaſttaße 17, am 
Sonnabend, den 21. Imuar, veranftaltet wird. Das 
Innere wurde mit einer ſchönen Dekoration ausge⸗ 
ſchwückt. Ein Jazz Band und das Widzewer Feuer⸗ 
wehrorcheſter unſer der persönlichen Leitung des Herten 
Chojnacki, Pfandlotterie und andere Ueberraſchungen 
werden den Beſuchern die Möglichkeit geben, recht frohe 
Stunden zu ve bringen. Füt Speiſe und Trank wird 
das eigene Büfett Sorgen tragen. Kartenvorverkauf 
Montag und Donnerstag ab 8 Uhr im W reine lokale, 
Wufczanſka 125, ſowie am Tage des Mastenballs an 
der Kaſſe. 


Im Muſik⸗ und Geſangverein „Minore“ 
fand am Mittwoch abend eine zahlteich besuchte Mor 
nate ſitzung der Mitglieder ſtatt. Den Vorſitz führte der 
Piäſes, Herr Adolf Kittlitz. Zunähft gelangte vom 
Schriftführer, Henn Alfons Horn, die Nie derſchrift von 
der letzten Monat⸗ſitzung zur Verleſung, worauf vom 
Kalfierer, Herrn Ouo Stelzer, der Kaſſenbericht erſtattet 
wurde. Dieſer ſowohl wie die Niederſchtift wurden 
ohne Einwendung angenommen. Durch geheime Ab⸗ 
ſtimmung wurden hierauf folgende Herren als Mitalies 
der aufgenommen: Leopold Schumpich, Alfons Blädel, 
Alfons Merkel und Alfons Arndt. 
einſtimmig beſchloſſen, am 4 F⸗bruar im Lokale des 
en „Kraft“ einen großen Maskenball zu ver» 
anſtalten. 


Sewerkſchaftliches. 
Achtung, Pabianice! 

Das Sekretariat der Deutſchen Abteilung bes Teg⸗ 
tilar beiter verbandes in Babianice befindet ih in der 
Koscluszkoſtr. 28 (inks im Hof). An Dienstagen und 
Donnerstagen, von 7 Uhr abends ab, weiden Mitigliens⸗ 
anmeldungen angenommen und jegliche Inſon mationen 
in Lohn-, Urlaubs, Rrantentaflın, ſowie Arbeitsange⸗ 


gelenheiten erteilt. 
wa? 


Schuld. Da iſt Tadeusz mit feiner unbeftiedigten Sehn 
ſucht, der feine eiſte Liebe zu Eoa ſchon vergeſſen glaubt. 
Et hat ja Bıonfa geheitatet, dieſes Kind Weib, das 
Lebenslut und Liebesglühen ſelbſt iſt. Sie iſt wie der 


Schnee, weiß und rein, der wärmend die hartgeftorene“ 


Scholle einhüllt und zudeckt, bis fie aus eiſiger Er⸗ 
ſtarrung wiedererwacht und der Samen keimen und 
ſpioſſen kann, der Sonne, dem Leben zu. Auch Ras 
zimierz, Tadeusz's Bruder, dieſer Feingeiſt mit feiner 
großen, reinen und veiſtehenden Seele, verſpürt vie 
Herzwärme Bronkas und auch in feinem Herzen will es 
keimen und ſpioſſen — — — Eoa kommt. Mit ihr 


Erinnerung nicht weichen will. Tadeusz unterltegt dem 
Zwange dieſer Liebe, die er vergeſſen wollte und ver⸗ 


Verdienſt daraus zu haben, und ſind zu ſchwach, dem 
Schickſal zu entgehen. Der Schnee zerrinnt—-— — 
Matıyna, Bronkas alte Amme, die Verkö perung 
der unabwendraren Schickſalsbeſtimmung, prophezeit ihnen 
Untergang. Man wird hier an Grillparzers „Ahnfrau“ 
erinnert. So hat das Fatum beſtimmt, ſo muß 


s ſein. 

Die Aufführung am Freitag war ein außerordent⸗ 
licher Erfolg. Karolina Lubienſta ſpielte die Bronka, 
wie man fie ſich gar nicht anders volſtellen kann. Sie 
ſpielte ihre jo ſchwierige Rolle nicht, ſie lebte darin und 
erlebte fie, mit ihr die Hörer. Mieczyslaw Szpakie⸗ 
wic z, der gleichzeitig für die Regie zeichnete, war als 
Kazimierz jo wahr und echt, wie wir es von ihm 
gewohnt find. Franciczek Brodniewicz's Tadeusz, 
trotz etwas erzwungene Geſter am Anfang (in der Szene 
mit Kazimierzj, war tadelfrel. Ebenſo Itena Horecka 
als Eva. Vorzüglich war Wanda Jakubinſka in 
der unheimlichen Maske der Makiyna. Lauter und 
herzlicher Beifall dankte den Künſtlern für ihre hohen 
Leiſtungen. tig. 


Vergangenheit und Erinnerung. Und weicht nicht, wie 


dammt hat. Bronka und Kazimierz ſind zu edel, um 


Sodann wurde 
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Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 15. Januar 1928 
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Millionäre im deutſchen Reichstag. 


Nur ganz verſtiegens Idealiſten glauben haule 
noch, daß in der Dolitis das Bald deins Rolle jpislt. 
Siloſt dei der KRandidatenaufitellung pfligen rein 
finanzielle Erwägungen müsufpislen. Jide Mahl 
Boftet ja ungshauer viel Gd. Keine der deutſchen 
Reiche lage pasteien verfügt aber über einen Keölus, 
der aue keiner Solbſtoſiaseit für ſeins paztsıpoliti- 
ſchen Jeals Millionen fleßen laßt. Mur ganz ime- 
nige Parteien befißsn einen eingelpiellen Parte. 
apparat, dee dis erforderlichen Summen felbſt 
aufbringt. > 
Schauen wir uns einmal die Parteien an, jo 
finden wir, daß die Deutſch nationalen eine 
ganze Mange von Millionären im Kaichetag ſitzen 
haben. Zu ihnen werder gezöhlt die Rierguts 
besitz e Fü ft Hismarck, Seof zu Eulenburg, © beim- 
tali Dieteich, die Jadufteiellen Lerpeld und Hugen⸗ 
berg, ſowie dis Abgeordusten von Keudell, von 
Goldadır, Schlange Sch daingen, Wormit u. g. mehe. 
Mach don Diulſchnationalen dürfte wohl die 
Deulſches Dolle partei die meſſteu reichen 
Männer in ibese Reichstag feaktſon ſitzen baben. 
Su nennen wären die Abgeordasten von Kaumer, 
De. Kalle, Eacberding und Dauch. Much bei den 
doulſchen Damodralen fird die Millionäre 
ſtatilſch varfeofen. Dr. Doreburg, De. Sicher, De. 
Hummel, Wieland, Gral Beroftoiff und Feeiherr 
RNchibofen gelten ale Millionär. Im Senteum 
fisen die Abgeordneten Florian Köckger und ten 
Hompel ale fleinreiche Mäoner. Much De. Lam 
mere und De. Bell find zu den Millionären zu 
eechnen. Bei den Gozialdemoßroten gelten die Abg. 
Hugo Heimann und De. Noſenſeld als reihe Män- 
ner, bei den Kommuniſtan Abg. Joſef Herzfeld. 


Auf Arbeitſuche fajt erfroren. 


Belgrad. 13. Jauuae. Im Kesie ſpital von 
Sai cer wurde die aus Slowenien ſtammende Ar- 
deuter familie Anton Bre cho, beſte hend aus dem Ehe- 
paar Becclo und bafjen drel erwachſenen Söhnen. 
oufgerommen, dis ſich bei einer Fuß wandeseung durch 
das Gibiege beeirrt und infolge der großer Kälte 
ich ſct were Erſeierungen zugezogen bat, Bee clo. 
feiner Feau und zweien ſeiner Söbne iſt dae erfro- 
rene Fleiſch don den Händen und Füßen abgefallen. 
De unglückliche Familie war ſeit längerer Seit 
ar belle los und batte ſich während der großen Kälte 
aul Aebellſuche befunden. 


Der vierzehnjährige Autolenker. 


Ja Mauyorz ift ein zwö j ihbeiges Mädchen bon 
einem Auto überfabeen und ſchwer verletzt worden, 
das bon dem diersehnjäheigen Sohn des 
dritiſchen Botichafters gelenkt wurde. Der Fall bat 
großes Muffehen erreal, da das gesetzliche Mindeſt⸗ 
olter für Keoftwagenführer ſechzehn Jahrs if. Im 
Sınat brachte der Senator Blate le die Angelsaen- 
beit zur Sprache, profeftisrfe dagegen, daß dee Bot⸗ 
ſchafter für feinen Sohn d’plomatiihe Immunität be- 
anſpeucht habe, und erklärte, die Nagierung möge 
lieber die Truppen aus Migar aqua zurück zie hen, wo 
fie nichte zu ſuchen habe, 
amoeiganiſcher Kinder beſſer ſchüßen. 


Das flammende Kätchen. 


Roman 
von Paul Oskar Höcker. 
(50. Fortſetzung.) 

Als Mr. Gabb am Sälufje feine Lehrmeiſterin 
hochleben ließ, neigte Katarina noch tiefer erzötend 
hte Stirn. 

„Das flammende Kätchen!“ ſagte Balthaſar Troilo 
behaglich lachend. 

In das Klingen der Gläſer beim Anſtoßen miſchte 

ich aber ein Klirten, das fie alle verduzt auſhotchen 


achte. 
„Hat ſich denn Wind erhoben?“ fragte Eve. 
Katatina war ans Fenſter geeilt. „Als ob eine 
Scheibe klitzte drüben im Gewaa s baus War's nicht ſo?“ 
Mr. Gabb hatte das Gewächshaus als letzter ver⸗ 
laſſen. Er verſicherte, daß et keine einzige Lufiklappe 


&lieken verge ſſen habe. 
121 en Eine Weile Stille, dann 


Wieder lauſchten fie. 
Zlierte es von neuem. 

„Da wird eingebrochen ]“ rief der alte Balthaſar. 
Und haſtig ſchlurſte et auf die Laterne zu, die neben 
der Tür ſtand. 

Mr. Gabb hatte den Spazierſtock des Hausherrn 
an ſich geriſſen und war ſchon hinauspekürmt. 

Katarina folgte ihm auf dem Fuße. Ede hielt ſich 
furchtſam an des Großoaters Sete 

„Da drüben muß er flecken!“ flüſterte Katarina 
und wies nach der kleinen Glastilt, die von Norden 
der ins Gewächshaus führte, 5 

Mr. Gabb holte aus der rück wärtigen Taſche fein 
Schluſſeidand und öffnete leiſe die größere Südpforte. 

Inzwiſchen war auch das zweite Paar zur Stelle 
be 6 Det alte Balthaſat hielt die brennende Las 
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Schach. 
(Seleitet von T. Regedzinftt.) 


Aus dem Wettkampf um die Meiſterſchaft 
der Welt. 


Geſpielt in Buenos Aires am 26. 10. 1927. 
Partie Nr. 1. 


Damengambit. 
J. R. Capablanca. Dr. A. Aljechin. 

Weiß. Schwarz. 
1. d2—d4 d7—d5 
2. 2 - 4 e7—e6 
3. Sb1—c3 8g8 
4. Le1l-g5 Sbs - d 
5. e2 e Lfa- e7 
6 Sg1 13 0-0 
7. Tal- cl a7—a6 
8. 2a2—a3 h7—h6! 


Der Zug 8 cA-c5 führt nach c7—c6, 9. Lil— 
d3 Tf8-e8 zu unklaren Verwicklungen, da Schwarz 
wahrſcheinlich doch dazu kommt, e6—e5 durchzuſetzen. 
22—33 hat auch ſeine Schattenſeiten. Beſſer iſt wohl 
Lfi—d3 oder c4:d5. 


* 
9. Lg5 - h4 d5:c4 
10. Lfl:c4 b7—b5 
11. Lce4—e2 Les b7 
12. 0-0 c7—c5 
13. d4:ch Sd7:c5 
14. Sf3— d Tas - c8 
Nach dem Textzuge gerät Weiß allmählich in 


Nachteil. Weiß ſollte die Gelegenheit ergreifen, mit 
14. Lg5: 6 Le7:f6, 15. Sc3:b5 uſw. ein etwa gleiches 
Endſpiel herbeizuführen. 


15. b2-b4 Sc5 - d7 
16. Lh4 - 83 Sd7 b6! 
17 Ddi—-b3 Sf6 - d5 


Jetzt droht Schwarz S:c3, T!c3 Ld5, De2 I: ca, 
D:c3 Das und Tes mit Beſetzung ſämtlicher ſtrategiſcher 
Punkte. 

18. Le2—f3 Tes - 4! 
19. Sc3 = e4 Das - c8! 

Nach 19 Le2 wäre Schwarz mit Tc3:, 20 Tes: 
Sc3:, 21. Dc3: Das mit nachfolgendem Jes dem Remis 
ausgewichen. Mit dem Textzuge verhindert Schwarz 
20. Sc5 Lc5:, 21. b: 5 und Ld6, was Weiß Remis⸗ 
chancen gegeben hätte. 

20. Tel: 64 Sb6:c4! 

Damit hat Schwarz den erſten Stützpunkt erobert, 
Unter feiner Deckung beginnt nun die zertölende Arbeit 
der ſchweren Geſchütze. 

21. TI ei Des - a8 
DR zwingt den Se4 zum Rückzuge, da Ses: 


droh 
22. Se4—c3 Tis - eg 
23. Sc3:d5 Lb7:d5 
24. Li3:d5 Da8:d5 


In dieſer Poſition ſteht Schwarz überlegen. Es 
droht Li6 und nach Rückzug des Springers Teds und 
Dd3, wonach die Bauern des Damenflü els verloren 


und lieber dae Loben gehen würden. Daher iſt Capablancas Verfahren die 


Bauern abzutauſchen ſehr richtig. 


Me. Gabb wies fie kurz an: „Hier hinein, und 
jagt ſie mir zu — ich werde ſie draußen empfangen!“ 

Und während fie ins Gewächshaus eintraten, lief 
er um die Ecke herum. 

Richtig — oberhalb der kleinen Tür war die Glas» 
wand durchbrochen. 

Der Engländer faßte den Stock feſter und wartete. 

Drinnen näherte ſich die Jagd. Mr Gabb hörte 
das aufgetegte Hitzen des alten Herrn, dazwiſchen einen 
überraſchten Ausruf von Katatina: „Das iſt ja der 
Max! — Mor Krauſe, was tuft du da oben?“ Der 
Lichiſchein der Laterne kam dabei immer näber. 

Plumps — da ſiel ein kurzer, dicker Kö per durch 
die Luke heraus — und klirrend in den Sand. 

Schon hatte Mr. Gabb den Stock erhoben, da 
merkte er: das war kein Menſch, ſondern ein mächtiger 
Henkelkorb. Offenbar war der mit Topfpflanzen 
angefüllt. 

Wieder klirrte es. Glasſplitter fielen auf bie 
Steinfiufen. Zwei Beine wurden ſichtbar, ein Rumpf. 
Der hellere Schein eines Geſichts. 

Mit einem Satz hatte Max Krauſe den Boden 
gewonnen. 

Im Augenblick, da er ſich bückte, um den Korb 
aufzuheben, faufte ein Hagel von Stodhieben über ihn 
nieder, der ihn auf den Rüden und die Schultern, die 
Arme und die Beine traf. 

Er beulte auf — er floh — ſtolperte und fiel — und 
wie ein Igel rollte er ſich zuſammen, den Kopf zwiſchen 
den Armen bergend, heulend, bis der Hagel aufhötte. 

Mit der Laterne beleuchtete der alte Balthaſar das 
za ppelnde Bündel und darauf den Korb, der in einiger 
Entfernung liegen geblieben war. 

„Richtig — ein Raub!“ Der alte Herr konnte vor 
Erregung die Laterne nicht mehr halten. Eve nabm fie 
ihm ab. Er ſetzte ſich — im altmodiſchen Frotk ein 
rühtend hilfloſes Bild — etſchöpft auf die Steinſtufe 
vor der kleinen Glas pfoite. 


25. 23 —24 Le7—f6! 
26 Sd4-13 Lf6 -b2!! 


Eine großartige Konzeption, die Aljechins Kombi⸗ 
natlonskraft im vollen Lichte zeigt. Der Plan von 
Schwarz geht dahin, den Tei von der c- und d-Linie 
zu vertreiben, mit dem eigenen Läufer ins weiße Lager 
einzudiingen und den weißen Läufer mittels es einzu⸗ 
ſchließen, ohne den eigenen Läufer abzuſchneiden. Hier 
die Hauptvariante: 27 Tdi ba4:, 28 Da4:, Sb6, 29. 
Td5: Sa4:, 30 Idi Sc3, 31. Tel Tea, 32 Ld6°Se4, 
33. Le7 6, 34 Tb1 Kk 7, 35 Kfi Le3 und Schwarz 
gewinnt den b. Bauern und die Partie. Auch 27. 11 
wäre ungenügend: 27 Sag, 28 Db: Sb: 29 Dbt:! 
Db3, 30. Dfi bad: und der a- Bauer geht zur Dame 


27. Tei- el Tes ds 
28 a4: b5 a6:b5 
29, h2-h3 eb = e5 
Jetzt iſt Weiß von allen Seiten blockiert. 
30. Tel - bi e5—e4 
31. Sf3-d4 Lb2:d4 
32. Tbi—di Sc4:e3! 


Weiß gab auf, da Qualitäts: oder Figurenverluſt 
unvermeidlich iſt. (33. Dd5: Td5:, 34. Tda: Td4:, 
35. fe3: Tb4:). 

Eine vorzügliche Leiſtung, würdig des neuen Welt 
meiſters. 


Löſung der Endſpielſtudie Nr. 1: 1 h6—h7 7g6 - h6, 
2. Ka5 - b5 Kag - b3, 3. Kb5— c5 Kb3- c, 4 Kc5 - d5, 
5 Kd5 - eß Kd3—e3, 6. Ke5-f5 Ke3—f3, 7. Th8- 18 
Th6:h7, 8. Kf5—g6 ſchach und gewinnt den Turm 
und die Partie. 

Aufgabe Nr. 2. Weiß Kg3, Tad, Bh3, Schwarz 
Kh5, Bh6, g6, g5. Weiß zieht und ſetzt in vier Zü⸗ 
gen matt. 


Schachſektion Lodz⸗ Zentrum. Die am 8 d. M. 
von T. Regedzinſtt gleichzeitig gespielten 5 Partien 
ohne Anſicht des Brettes wurden von dieſem ſämtlich 
gewonnen. 

Die Schachſektion Lodz Zentrum beabſichtigt ein 
Schachturnier mit 8 Teilnehmern um die Meiſterſchaft 
der D. S A P. für das Jahr 1928 zu veranitalten. Zu 
dieſem Turnier werden die erſten vier Sieger des Preis⸗ 
turniers 1927 zugelaſſen, während die übrigen vier 
Teilnehmer aus dem Quallfikationsturnier hervorgehen 
ſollen, das am 22 Januar beginnt, und an welchem 
ſich alle Schachſpieler beteiligen können. Einſchreibun⸗ 
gen werden im Sekretariat, Petzikauer 109, entgegen⸗ 
genommen. 

Der Lodzer Schachklub hat beſchloſſen, ein 
Schachturnier mit 8 Teilnehmern um die Meiſterſchaft 
von Lobz für das Jahr 1928 zu veranſtalten, das am 
29. Januar beginnen ſoll Da aber ſehr kleine Preiſe 
ausgeſetzt find, iſt die Teilnahme der beſten Schach⸗ 
ſpieler in Frage geſtellt. f 


Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


— rere reer 99 % 
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Während Katarina dem Henkelkorb eine Topfpflanze 
nach der anderen entnahm — es waren laute ſchöne 
Stücke aus der vorgeſchrittenen Gruppe für die Gewin⸗ 
nung von Stecklingen —, hielt Mr. Gabb feinen Fuß 
auf dem Nacken des jugendlichen Einbrechers, de ſſen 
Heulen allmählich in ein klägliches Winſeln über⸗ 
gegangen war. 

Endlich ließ er ihn auſſtehen. „Hands up!“ herrſchte 
er ihn an. Der Junge wußte ſoſort, daß er die Arme 
hochheben mußte. Ec konnte ſich aber kaum gerade⸗ 
halten. Ein Schlag hatte in der Dunkelheit ſeine Ohr⸗ 
muſchel getroffen. Durch ſeine taſtenden Hände war 
das der kleinen Wunde entſtrömende Blut mit feinen 
Tränen gemiſcht worden. Er bot ein Bild des Jammers. 
Mr. Gabb durchſuchte feinen Anzug. Auch in die beiden 
Jackentaſchen hatte der Junge ein paar 7½ Zentimeter 
Töpfe mit jungen Pflanzen geſtopft. 

Die ganze ſtantliche Reihe ward im Hofe aufgebaut. 

Was haſt du vorher ſchon weggeſchleppt, Junge?“ 

* * 
verhörte ihn der alte Balthaſar. ö 

Mo Krauſe beteuerte: nichts. 

„Wer hat dich auf den Raub ausgeſchickt? He?“ 

Er antwortete nicht, heulte nur um fo ſtärker. 

„Willſt du fofort geſtehn, du Teufels braten?“ fuhr 
ihn der Alte an. Er machte Miene aufzuſte hen, um 
dem Engländer den Stock zu entreißen. 

„Nicht meht ſchlagen! Bitte, bitte!“ 
ſtellte ſich flehend zwiſchen ſie. 

„Geſtehe, Mex Krauſe! Wird's bald? Die da 
drüben haben dich dergeſchict! Stimmt's?“ 

Neues Heulen und Wemmern. 

Der Großvater erbob ſich. Zitternd zeigte er auf 
die Pflänzchen. „Der Vorrat hier — der hätt’ genügt, 
daß Ile in ein paar Monaten den ganzen Markt hätten 
verforgen können. Dann Härten fie den Preis her⸗ 
untergebrüötkt, geſchleudett. .. Oh, pfui Deiwel !“ Er 


[dudte aus. 
(Fortſetzung folgt) 


Katarina 


Der König der Zeit. 


Slowakiſches Märchen von Robert Michel. 


In einem kleinen Dorf lebten zwei Brüder. Der eine 
war reich, der andere axm. 

Einmal, als der Arme mit Frau und Kindern ſehr 
Hunger litt, ging er zu ſeinem Bruder, ihn um Brot zu 
bitten. Da kam er aber ſchlecht an. „Es fällt mir nicht ein, 
euch zu erhalten,“ ſchrie der Reiche, „arbeite lieber,“ und 
wies ihn zur Tür hinaus, 

Der Arme fand aber keine Arbeit und er getraute ſich 
nicht zu Weib und Kindern heim; ſo ging er in den Wald. 
Unter einem wilden Birnbaum ſammelte er einige von den 
kleinen ſauren Früchten und biß hinein, froh, etwas Eßbares 
gefunden zu haben. Aber er wurde von dieſem Eſſen nicht 
jatt und die Kälte beutelte ihn, denn von den Bergen herab 
wehte ein eiſiger Wind. 

Da erinnerte er ſich, einmal gehört zu haben, daß auf 
einem großen gläſernen Berg ein ewiges Feuer lohte. „Dort 
werde ich hingehen, dachte der Aermſte, „Dort werde ich mich 

erwärmen.“ Und er machte ſich auf den Weg. 

Schon von weitem ſah er auf dem Berg aus Glas ein 
großes Feuer brennen; um das Feuer ſtanden zwölf Männer. 
Vor den Männern hatte er Angſt, denn ſie ſchienen ihm un⸗ 
heimlich. Aber er ſprach ſich Mut zu: „Gott, der Herr, iſt 
überall.“ So ſtieg er auf den Berg und trat zum Feuer. 
Er verneigte ſich vor den Zwölfen und bat: „Erlaubt mir, 
daß ich mich hier ein wenig wärme.“ Die Männer wandten 
ſich ihm zu und einer ſagte mit ernſter Stimme: „Mein 
5 fetze dich hier nieder und wärme dich an unſerem 

rener.“ 

Er dankte und ſetzte ſich in den Kreis, aber da alle 
ſchwiegen, wagte auch er nicht, ein Wort zu ſprechen. Mit 
Staunen ſah er, daß jeder von den Zwölfen ſeinen eigenen 
Platz mit dem ſeines Nachbarn vertauſchte. Auf dieſe Weiſe 
kamen die zwölf Männer allmählich im ganzen Kreis her⸗ 
um, und als fie nun wieder alle an ihren urſprünglichen 
Plätzen ſtanden, erhob ſich mitten aus dem Feuer ein Greis 
mit weißem Bart und ſprach zu dem Armen 

„Meuſch, vertue nicht unnütz dein Leben. Zwölf Stunden 
haſt du hier verweilt und dich an unſerem Feuer geſtärkt. 
Jetzt gehe nach Hauſe und arbeite. Von dieſer Kohle kannſt 
du dir mitnehmen, wir benötigen nicht alle.“ Nach dieſen 
Worten verſchwand der Alte. 

Die zwölf Männer füllten dem Armen die Taſchen voll 
mit Kohle und hießen ihn gehen. Er dankte, aber es fuhr 
ihm durch den Kopf, ob die glühende Kohle ſeine Taſchen 
nicht durchbrennen und ob er ſie bis in ſein Haus bringen 
werde. Aber er ſpfürte keine Hitze und die Laſt war ihm 
io leicht, als wären Flaumfedern in den Taſchen. 

Er lief, ſo raſch er konnte, und war voll Freude, daß er 
den Seinen Wärme bringen durfte. Zu Hauſe angelangt, 
ſchüttete er den Inhalt der Taſchen auf den Herd. Aber, 
o Wunder, aus jedem Stückchen Kohle, aus jedem Funken 
war ein Golddukaten geworden. Er konnte ſeinen Augen 
nicht trauen und konnte es kaum faſſen, daß dieſer Haufen 
Goldes fein eigen ſei, und im Geiſte dankte er den guten 
Männern vom Berge, die ihn von ſeiner Not befreit hatten, 
und nahm ſich vor, von nun an keine Stunde des Lebens 
mehr unnütz zu vertun. Er kaufte ſich Felder, Wieſen und 
Vieh und begann ein werktätiges Leben. 

Sein Bruder ſah mit ſcheelen Augen auf dieſen plötzlichen 
Reichtum und er ruhte nicht eher, bis er erfahren hatte, wo⸗ 
her das Gold gekommen war. Er war zwar reich genug, 
aber ſein Neid war ebenſo groß wie ſein Reichtum, und er 
beſchloß, den Berg aus Glas zu ſuchen. „Was ihm gelungen 
iſt, muß auch mir gelingen,“ meinte er und machte ſich auf 
den Weg. 

Er kam auf den gläſernen Berg, wo das Feuer lohte, 
und gleich begann er den zwölf Männern, die um das Feuer 
ſtanden, ſchön zu tun. „Gute Leute, laßt mich armen 
Menſchen ein wenig am Feuer niederſetzen und mich er⸗ 
wärmen. Die Kälte hat mich ſchwach gemacht und ich fürchte 
zu erfrieren.“ 

„Mein Sohn, du biſt zu einer guten Stunde auf die 
Welt gekommen und haſt Reichtümer in Fülle, aber weil on 
voll Neid biſt, und weil du uns täuſchen wollteſt, biſt du 
unſerer Strafe verfallen.“ 

Da erfaßte den Reichen Angſt und er wagte es nicht 
mehr, auch nur ein einziges Wort zu ſprechen. 

Er ſah die zwölf Männer die Plätze wechſeln, immer 
rückte ein jeder auf den Platz des Nachbars, bis wieder alle 
auf ihren urſprünglichen Plätzen ſtanden. 

„Jetzt,“ dachte der Reiche, „jetzt wird der Greis aus dem 
Feuer ſteigen und mir Kohle geben laſſen.“ 

Aber im Feuer zeigte ſich niemand und die zwölf Männer 
begannen aufs neue ihren Kreislauf. Immer wieder ſtellte 
ſich jeder auf den Platz ſeines Nachbars, immer wieder hoffte 
der Reiche nach Vollendung einer Runde auf das Erſcheinen 
des Alten, aber immer wieder ſah er ſich in ſeiner Erwartung 
getäuſcht. Lange, lange ſaß er To, bis er ſich endlich mit 
Anſtrengung erhob und unbeachtet von den Zwölfen aus 
ihrem Kreiſe ſchlich. Das Gehen machte ihm Mühe, er 
ſchleppte ſich ſchwer vorwärts, denn er war Über all dem 
Warten ein alter Mann geworden. 


Onkel Jauos ſpricht mit dem Arzt. 


Von Stefan Szeékely. 


„Gnädiger Herr Arzt, ich bitt' Sie, das iſt der Hals von dem 
Flaſcherl. Mein Eheweib hat's feſtgebunden. Sie ſagte: zeig" 
das nur dem Herrn Doktor. Darum ſteckt der Hals von dem 
Flaſcherl noch in meinem Kopf drin. Sonſt hätt' ich ihn ſchon 
1 e ehe ich herkam, denn ich weiß ſchon, was An⸗ 


ſtan 
Ich wil bloß noch ſagen, wie es geſchehen iſt, damit Sie 8 
heilen können. Sie wiſſen ſchon, mit der Behandlung. Wir 
ſitzen alſo beim Juden und probieren vom vorjährigen Fäßchen. 
Ich, der kleine Keleman, und der krätzige Molnar. Da kommt 
plötzlich der lahme Kovacs rein. Sie wiſſen, der lahme Kovacs, 


nicht der lange Kovacs. Denn der lange Kovacs iſt ja nicht. 


verheiratet. 

Kommt alſo der lahme Kovacs herein. Kommt herein und 
ſagt lein Sterbenswörichen. Und dann ſagt er bloß: Warum 
liebkoſt ihr immer mein Ehewelb? Da ſage ich: Wen von uns 
meint der Schwager? denn wir ſind doch unſer drei bei dem 
Fäßchen Vorjährigen, Zu Euch, ſagt er da, ſpreche ich, nur zu 
Euch. Und da hatte ich ſchon zwei tüchtige an den Ohren ſitzen. 

Ihr habt getrunken, lahmer Kovacs, ſage ich; Ihr habt mehr 
getrunken, als wir alle drei miteinander. 

Aber dem lahmen Kovacs kann man viel erzählen, wenn der 
trinkt, daun hört er nicht auf gute Worte, Alſo, was der Kovacs 
ift, der pufft mich nur mit dem Stu in die Seite fo daß ich 
gleich unter den Tiſch zu liegen komme. 

Nun, da wurde ich dann doch ſtutzig. Laymer Kovacs, Ihr 
ſeid vielleicht böfe, frage ich. Aber der Kovacs pufft bloß mit 
dem Stuhl, puſſt und ſtiert mit den Augen. — da bin ich denn 
auch in Schwung gekommen. 

Auf dieſe Weiſe iſt das Flaſcherl drin geblieben. In meinem 
Kovi 10 ämlich. Alſo ich bitt ſchön, Herr Doktor, mein Eheweib 
hat's da angebunden, damit es nur nicht herausfällt, bis ich 
hier bin. Denn ich ſagte ihr: Du, ſagte ich, Mutter, ich meine, 
man müßte es herausnehmen, beſonders wenn einer zum Dok⸗ 
tor geht. Denn, ich bitt“ Sie, Herr Doktor, ich weiß doch, was 
Anſtand it. Aber fie, ſagt fie, fie weiß das beffer und ich fol 
endlich loslaufen. 
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Die verdorbene Torte. 


Humoreske von Jules Reunrd. 


Frau Bornel zerriß, genau der gelochten Linie folgend, den 
Umſchlag des Telegramms und las: 

„Nicht auf uns zählen. Erkrankt. Grüße Befey.“ 

„Wie ärgerlich!“, ſagte ſie zuerſt, dann: „Unerhört! Er⸗ 
krankt! — ein ſchöner Grund. Und ich habe alles ſchon vor⸗ 
bereitet!“ 

„Das kann doch nur uns paſſieren!“, meinte Herr Bornel. 
Frau Bornel überlegte: „Man kann die Sache vielleicht . 
einrichten. Morgen lommen die Nolots. Die Torte wird no 
friſch ſein, da brauche ich nichts anderes.“ 

Aber als man am nächſten Abend gerade im Salon an⸗ 
zünden wollte, kam ein zweites Telegramm: 

„Kommen leider heute unmöglich. Verzeihung. Nolot. 

„Das iſt ſchon wie verabredet“, ſagte Herr Bornel. Frau 
Bornel erblaßte bis in die Lippen. Sie konnte dieſe Hart⸗ 
näckigteit des Schickſals nicht verſtehen und riß den Mund 
weit auf, um nur möglichſt viel beleidigende Worte zu ſagen. 

„Einen um 9 Uhr zu verſtändigen, 0 Ungezogenheitl“ 
— „Beſſer ſpät als nie“, begütigte Herr Bornel. „Uebrigens 
beruhige dich, mein Schäßchen, ſonſt wirſt du noch platzen!“ 

„Du haſt gut lachen. Dieſes Mal ift die Torte unwider⸗ 
ruflich verloren.“ 

„Eſſen wir ſie morgen zum Mittageſſen!“ 

nun du glaubſt, daß ich für uns eine Torte kaufe —“ 

„Gewiß, gewiß, aber da wir doch nichts anderes tun kön⸗ 
nen, ſollten wir uns, glaube ich, mit guter Miene dazu be⸗ 
quemen. 

„Alſo gut, werfen wir eben unfer Geld zum Fenſter hin⸗ 
aus”, ſagte Frau Bornel verbittert. 

In Iren Hausfrauengefühlen verletzt, verbrachte ſie eine 
ſchlechte Nacht, fuhr immer wieder 1 auf, während ihr 
Mann den Schlaf des Gerechten ſchlief und vielleicht von 
rg De , pochte f f 

„Er freut ſi on“, dachte ſie zornig. 

Aber was man berjprodien hat, das muß man halten. Nach 
dem Mittageſſen trug das Mädchen, nicht ohne beſondere Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, die Torte auf. Die Bornels betrachteten fie. 
Sie war eingefunken. Die Creme war gelb geworden, drang 
durch die Spalten nach außen und die Torte begann in dieſer 
Creme zu ertrinken. Hatte die Torte urſprünglich einer ſtolzen 
Burg geglichen, jo entſprach fie jetzt keiner Art von Bauwerk 
mehr, wenigſtens keinem, das noch nicht eingeſtürzt war. Herr 
Bornel behielt ſeine Beobachtungen für ſich und Frau Bornel 
begann die Torte in zwei Teile zu ſchneiden. Während ſie 
ſorgſam bemüht war, dieſe Teile gleich zu geſtalten, ſagte ſie: 
„Aha, du N ſchon na dem größten, du altes Leckermaul!“ 

Ihr Mefjer verſchwand in der Flut der überquellenden 
Creme, kratzte auf den Teller, daß man's in allen Zähnen 
ſpürte, aber es gelang ihr nicht, die Grenzen ſeſtzuſetzen, rein⸗ 
liche Trennungswege zu fchaffen — immer wieder floß ein 
Teil in den anderen hinüber. Verzweifelt ſchob fie die Hälfte 
der 4 auf ihres Mannes Teller. 

„Na alſo, jetzt ſtopf dich voll!“ 

Herr ornel füllte einen Suppenlöfſel an, blies auf die 
Creme, weil ſie ihm überaus kalt vorkam, und schloß das Ganze 
auf einmal in den Mund. Seine Zunge wollte nicht ſchnalzen. 
Er verzog das Geſicht, dann lächelte er verlegen: 

„Ich glaube, ſie bat, einen kleinen Beigeſchmack“, ſagte er. 

„Alſo da hat man's“, ſagte jeine Frau. „Nichts als Lau⸗ 
neu. Meiner Treu, ich weiß ſchon nicht mehr, was ich dir 
vorſetzen fol. Ach Gott, wie bin ich doch unglücklich mit die⸗ 
ſem Mann,“ 

„Koſte doch ſelbſt“, erwiderte Herr Bornel ſchlicht. 

„Ich brauche nicht zu koſten. Ich weiß von vornherein, 
daß ſie keinen n hat.“ 

„stofte trotzdem. Nimm nur einen Löffel voll, nur einen 
einzigen!“ 

„Auch zwei, wenn du willſt“, knurrte ſeine Frau. Wirklich 
ſchluckte ſie zwei Löffel voll binunter. 

„Nun — — und? Was willſt du denn von der Torte. 
Vielleicht ein bißchen weich, ſonſt tadellos.“ 

Aber fie aß nicht weiter, Sie war nicht weit von Tränen, 
als ihrem Mann ein Einfall kam. 

„Weißt du, du haſt eigentlich dem Hausbeſorger ſchon 
lange nichts zukommen laſſen, und ich glaube auch, daß er 
ſeit Neujahr immer weniger aufmerkſam geworden iſt. Brin⸗ 
gen wir alſo ein Opfer, geben wir ihm die Torte. Schließ⸗ 
lich haben wir noch ein ganzes Leben vor uns, um uns an⸗ 
dere Torten zu kaufen, nicht wahr?“ 

„Gib wenigſtens dein Stück zurück“, bemerkte Frau 
Bornel, Sie ließen den Hausbeſorger kommen. 

Nach Austauſch der üblichen Höflichkeiten: 

„Erlauben Sie mir, Ihnen dieſe Torte anzubieten“, ſagte 
Herr Bornel und bielt ihm die Torte hin. 

„Sie ſind allzu gütig“, wehrte der Hausbeſorger ab. „Sie 
berauben ſich ja.“ 

Durchaus nicht”, erklärte Herr Bornel, 
son bis daher.“ 
ie Zunge heraus. 

„Nehmen Sie nur“, ermutigte Frau Bornel, „Sie be⸗ 
rauben uns nicht. Das war für Sie beſtimmt.“ 

Der Hausbeſorger hatte die Augen feſt auf die Torte ge⸗ 
heftet, bewegte die Naſenflügel, zögerte und frug plötzlich: 

„Sind in Ihrer Torte Eier drin?“ 

„Das will ich glauben“, antwortete e ee ee Bornel, „ohne 


„ſie geht mir 
Er wies auf ſeinen Kehlkopf und ſtreckte 


Da hab' ich die guten Stiefel angezogen. Wiſſen Sie, die „„ 
auf dem vorigen Frühjahrsmarkt iel. ab’. Es find gute 
Stiefel; es find unerhört gute Stiefel. Ich hab' achthundert⸗ 
tauſend Kronen dafür hingegeben. Es können auch ſechshun⸗ 
derttauſend geweſen fein, ſch kann mich nicht mehr erinnern, 
wie damals der Dollar ſtand. 

Bloß, daß der Flaſchenhals ein wenig ſchmerzt. In meinem 
Hinterkopf ſitzt er. Natürlich ſchmerzt er. Aber ich dachte, ich 
will es ſchon aushalten, bis ich herkomme. 

Einige haben den lahmen Kovacs geſehen; die ſagen, er trägt 
ja auch meinen Pfeiſenräumer im Hinterk opf. 

Er ſagt, er nimmt ihn auch nicht eher heraus, als bis er 
mich im Kittchen ſieht. 

Er möge ihn lange Jahre mit ſich herumtragen, in Frieden 
und Geſundheit.“ 


Kleine Anfragen. 


Es foll Leute geben, die genau willen, wo Vartel den 
Moſt bolt. Warum verraten ſie es nie? Ich möchle doch 
auch ſo ſchrecklich gern wiſſen, wo denn eigentlich Bartel 
den Moſt holt! Und vielleicht kann man bei diefer Gelegen⸗ 
heit auch erfahren, um was flir einen Moſt es ſich handelt. 
Iſt es der Moft, welcher ſich noch fo abſurd zu gebärden 
pflegt? 

Wie iſt eigentlich das Hornberger Schießen ausgegangen? 
Iſt das Hornberger Schießbuch ordnungsgemäß geführt 
worden und wo kann es einnejehen werden? 

Wie pflegt ſich das weitere Schickſal der mit dem ‚gabe 
ausgeſchütteten Kinder zu e Auf welche Weiſe 
paſſleren fie die Abflußröhren, deren Durchmeſſer doch ins⸗ 
gemein nicht mehr als 6 Zentimeter beträgt? 

Onkel Emil hat mir heute mitgeteilt. meiner Tochter 
ſäße der Schalk im Nacken. Wieviel wiegt ein normaler 
Schalk? Könnte er am Ende das Wachstum des Kindes be⸗ 
Ulndern? Läßt er ſich operativ entfernen? 


Eier gibts doch keine ſeine Torte.“ 

„Dann kann ich ſie nicht eſſen. Ich vertrage Eier nicht.“ 
Frau Bornel milde verweiſend, „es iſt höchſtens ein Eidotter 
drin, um den Teig zu binden.“ 

Ich brauche nur eine Henne gackern zu hören, gnädige 
Fran und mir wird übel.“ 

„Glauben Sie mir“, ſagte Herr Bornel, „die Torte if 
vorzüglich. Sie wird Ihnen ſchmecken.“ 

8 Zum Beweis tauchte er den Finger ein und ſog begeiſtert 
aran. 

„Das mag ſchon fein“, antwortete der Hausbeſorger, ich 
verſtehe ja nichts davon. Jedenfalls mag ich fie nicht. Ich 
Beens übergeben. Entſchuldigen Sie — — — ich danke 

eſtens.“ 

„Nehmen Sie fie für Ihre Frau!“ 

„Meine Frau iſt genau ſo wie ich — — ſie verträgt Eier 
nicht. Durch dieſen Widerwillen gegen Eier ſind wir ja 
eigene zuſammengekommen.“ . 

„Alſo für Ihre Kinderchen!“ 

„Meine Jungen, gnädige Frau, ja — — der Große hat 
gerade Zahnſchmerzen. Süßigkeiten ſind nichts für ihn. Und 
der Kleine, er verſteht ja noch gar nicht, was gut tik.“ 

„Schön!“ ſagte Frau Bronel biſſig. „Laſſen Sie es, wir 
zwingen Sie ja nicht. Wir haben kein Recht dazu. Es tut 
mir ſehr leid, mein Lieber.“ 

„Schön!“, ſagte Herr Bornel in einem Tone, als wehre 
er einen Bettler ab. 

Sie waren gekränkt. Der Hausbeſorger merkte ihre 
Verſtimmung. Von Bedenken erfaßt, wollte er fie zartfühlend 
it mit dieſem ee Eindruck zurücklaſſen und frug 
artig: 

„Sie ſind doch enn Gelehrter, Herr N 88 Sie 
nicht vielleicht unter Ihren Büchern ein Buch, in dem Glück⸗ 
wünſche für die Namenstage vorgedruckt ſind, 8. B. für St. 
Nikolaus? Das würde mir viel Vergnügen bereiten und 
mir ſehr viel Arbeit erſparen. Ich würde Ihnen das Buch 
dann ſpäter wieder zurückgeben.? 

Er bekam nicht einmal eine Antwort. Verwirrt zog er 
ſich rücklings zur Tür hinaus. Er war ſich klar darüber ge⸗ 
worden, daß er die beiden beleidigt hatte und nahm ſi“ vor, 
ſie durch Freundlichkeit in ſeinem beruflichen Wirkungskreis 
wieder zu verſöhnen. 

„Der Eſel!“, ſagte Herr Bornel. „Die Leute nagen ja 
am Hungertuch. Neulich ſah ich ihren Kleinen an einem 
Salatblatt ſaugen.“ 

„Es war ja nur Hochmut“, erklärte Frau Bornel. „Er 
brannte ja vor Verlangen die Torte mitzunehmen.“ 

Sie führte dieſe Behauptung nicht weiter aus. 

„Ach, find wir dumm“, ſagte endlich Frau Bornel. Sie 
drückte ſcharf auf den Kno op der elektriſchen Klingel, Das 

Mädchen erſchien. „Lulſe“, ſagte Frau Bornel trocken. 
„eſſen Sie das auf. Und beben Sie Ihren Kuchen für mor⸗ 
gen auf. Luiſe trug die Torte hinaus. 

„Jetzt hoffe ich, hat ſie doch einmal genug Nachtiſch be⸗ 
Ae Sie wird die Torte mit ſelig geſchloſſenen Augen 
aufeſſen.“ 

a, das weiß ich noch gar nicht“, wandte Herr Bornel 
ein! „ich möchte e nicht meinen Kopf zum Pfand 
geben. Das Mädchen verfeinert ſich, wird Pariſerin. Sie 
hängt ſich Glasdiamanten in die Ohren.“ 

weiß. Seitdem wir fie in unvernünſtiger Freigebig⸗ 
keit einmal in den Zirkus geführt haben, jongliert fie auch 
mit meinen Tellern — — Aber ſo weit wird ihre Vornehm⸗ 
heit 2 nicht gehen, daß fie gegen ihren Magen handelt.“ 
Na, ich bin noch gar nicht jo ſicher. Sie kaun ebenſogut 
die Torte verſchlingen, wie fie nicht anrühren.“ 

„Das möcht ich! ſehen!“ 

Sie warteten. Dann erhob ih Frau Bornel und gi 
von ne 5 in die Küche. Glühend vor Empörung k 
ſie zurück. Rat te, wo unſere Torte iſt?“ 

err Bornel ſah wie ein rieſiges, etwas ſchwankendes 
Fragezeichen aus. 

„Rat nur, ich wette eins gegen hundert, daß du nicht 
daran verfällft . 

„Ach, ich beginne au ahnen 
ar der Müllkiſte!“ 

as iſt doch ſtark!“ 

„Da ſoll man dieſem e Opfer bringen. Da 
ſoll man ſie aus dem Dreck ziehen. 

„Gnädige Frau ich bin nicht hergekommen, um ſtinkende 
Torten zu eſſen.“ Aber ich ſchwöre bei Gott, daß ſie für dieſe 
Ne bezahlen wird. 

Unfähig, ihre Gefühle in Worte zu kleiden, ſtreckte Frau 
Bornel die fünf Finger ihrer rechten Hand und die drei 

inger ihrer linken Hand feierlich gen Himmel. 

„Ich kann mir denken,“ ſagte Herr Bornel und zog ein 
grimmiges Geſicht, daß du ihr auf 8 Tage gekündigt haſt!“ 

„Das will ich meinen!“ 

Sie ſaßen einander gegenüber und genoſſen ihre Rache. 
Sie 1 8 ihre Ohren heiß werden. ihre Stirne erglühen, 
und ihre Wangen ſich röter färben, Herr Bornel aber wurde 
von einem Augenblick zum andern düſterer, wie ein ſonnen⸗ 
beſchlenenes Fenſter vor dem langſam, langſam der Vorhang 
heruntergerollt wird, der feinen Schatten ausbreitet. 


Berechtigte Ueberſetzung von Klara Mautner. 
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Humor. 


Das Pferd für ihn. Der Bauer Heufaat war notorisch 
geizig. Er halte ſich auf dem Markt eln Pferd gekauft und 
ſchon quälten ihn Smeifel, ob er nicht zu extravagant ge⸗ 
weſen war. Doch führte er das Pferd nach Hauſe und gab 
ihm Waſſer. Es trank nicht. Dann gab ihm der Bauer Hafer, 
aber wieder wurde feine Großzügigkeit nicht beachtet. Hm. 
murmelte Heuſaat, wenn ich jetzt noch wüßte, daß du küchtig 
arbeiteſt, dann wärſt du gerade das Pferd, das ich mir ge⸗ 
wünſcht habe. 

Aus der Schule. Der Lehrer hielt ſeiner Klaſſe einen 
Vortrag über Barmherzigkeit und Liebe. — „Willg, ſagte er, 
„wenn ich letzt ſehe, daß ein Junge einen Eſel laet, und 
ich verhindere ihn daran, welche Tugend habe ich dann ge⸗ 
zeigt?“ — Willy (prompt): „Brüderliche Liebe.“ (Tits⸗Bits.) 


Einfache Speiſen. Elli! „Geſtern ſagte Fritz, ich ſei zum 
Auſeſſen, hübſch.“ Freundin: „Ja, er liebt einfache 
Speiſen.“ 

Zu viel verlangt. Zahnarzt (zum kleinen Jungen 
nach beendetem Ausziehen): „Hab' keine Angſt, fie wachſen 
bald wieder.“ — Der Kleine: Sind ſi ſie denn zum Mittag⸗ 
eſſen ſchon da?“ 


Waſſerträfte. „Welches iſt die Färkſte Waſſerkraft, die den 
Wenſchen bekannt iſt?“ lautete die Frage in der Schule. — 
„Frauentränen, Herr Proſeſſor,“ entgegnete ein kluger Schüller. 


Alle Rechte vorbehalten. Bräutigam: „Und was ſoll ich auf 
deinen Trauring eingravieren laſſenk“, — Braut Tochter eines 
Verlegers): „Alle Rechte vorbehalten.“ 


Wie kann man nur. „Haſt du die neue Köchin gar niche 
gefragt, watum fie von ihrer Tebten Slelle fortgegangen it? —— 
„Aber, Männe! Wenn fie da nicht fortgegangen wäre, hätten 
wir fie doch nicht!“ 


— 


* 


Ne. 15 


Das ſchwuarze Schaf in der Familie. 


Jede Familie hat, wenn fie ſich recht beſieht, in ihrer Mitte 
ein ſchwarzes Schaf, ein merkwürdiges Mitglied. dem man 
dreiviertel feindſelig, einvlertel entſchuldigend nachſagt, es 
et „aus der Art geſchlagen“, womit man ſich jeder tieferen 

erantwortung für dieſes unbegueme Individuum ein für 
allemal enthoben meint. Sehen Sie, wir können nichts 
dafür, von uns kann er das ſa nicht haben, es iſt ein Kreuz, 
das man eben geduldig tragen muß 


e die add 
Der rote Hecht im trauten Familienkreis. 


Das kann ein 
verlorener Sohn 


lein, „verloren“ deshalb, weil er von Kindesbeinen an die 
befremdliche Neigung kundtut, vom vorgeſchriebenen Pfad 
der konzeſſionſerken Tugend abzuſpringen und fi ſeltwärts 
‚in die Büſche zu ſchlagen, wo Räuber, Kreuzottern, böfe Bei⸗ 
ſplele und Wölfe, mit denen zu heulen ihm anſchelnend 
Lebensbedürfnis iſt, gar nicht friedlich graſen. Bekümmert 
und ratlos ſteht die Familie, mit Stullenpaketen und alten, 
guten Vorſätzen bepackt, am Wegesrand und ſieht den Spröß⸗ 
ling ſich mit Wonne in Geſtrüpp und Finſternis verirren — 
der Bengel dreht ſich womöglich nicht mal um, oder wenn 


7 


Die moderne Tochter. 
Woran ſie ihre Freude hat. 


er's tut, dann ſeixt er höhniſch und wirft gen Himmel einen 
verdrehten Blick, der ungefähr beſagt: „Gott, wie ihr mir 
leid tun könnt!!“ Mama wiſcht ſich heimlich die Augen und 
Leſchließt, zu Haufe aus der Bibel Troſt zu ſchöpfen und ſich 
Berhaltungsmaßregeln zu holen, für den Fall, daß der Ver⸗ 
zorene gelegentlich heimkehre, natürlich erbärmlich zerlumpt 
und verkommen. 

Nun hat aber der verlorene Sohn zuweilen die Frechheit, 

chvergnügt, in anftändiger Garderobe und blühendſter 
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Geſundheit wieder am elterlichen Tiſch zu erſcheinen, auf 
dem das von der Bibel gewünſchte „geſchlachtete Kalb“ ein⸗ 
ladend und verſöhnlich dampft. Aeußerlich ſcheint ihm alſo 
nichts zugeſtoßen zu ſein — aber innerlich, oh, da ſchaut es 
bei ihm entſetzlich wüſt und verderbt aus, wie der Papa bald 
heraus hat. Welche läſterlichen Anſichten, welche mangelhaſte 
Moral; welch unmanierlihe Reden!! Ihm iſt fo gut wie 
alles abhanden gekommen, was die „alten Herrſchaften“, die 
er manchmal auch leutſelig⸗unverſchämt als „Greiſe“ tituliert, 
an folider und bewährten Charaktereigenſchaften auf ihn 
unausrottbar vererbt glaubten. 

Er hat keine Religion — „im Leibe“, fügt der Vater zur 
Bekräftigung plaſtiſch hinzu — und ſpricht vom lieben Gott 
ungefähr ſo, wie Erwachſene zu Kindern vom „Bumatſch“. 
nämlich übertrieben graulich. „Quatſch mit Sauce!“ ſagte der 
Sohn, dies Thema abſchließend, in ſchöner Offenheit und 
langt ſich noch ein ſchieres Stück Kalbfleiſch von der Schüſſel. 
Er verbreitet Faſſungsloſigkeit durch die unerhört reſpektloſe 
Art, mit der er Verwandte im allgemeinen und Tante Ida 
im beſonderen beurteilt: „Lebt dieſe geizige Nebelkrähe tat⸗ 
ſächlich immer noch? fragt er mit nollem Munde, „ich dachte, 
die wäre längſt abgeſtunken!“ Mamg rafft ſich zu einem 
vermittelnden Einſpruch auf. „Aber, Junge, wie kannſt du 
nur ſo ſchlecht von Tante Ida reden? Ste hat dich doch im 
Grunde immer ſehr lieb gehabt ..“ Der verlorene Sohn 
drauf boshaft: „Aber ich ſie nicht!“ Dagegen kann man nichts 
machen, als entſetzte Geſichter und meterlange Naſen 


Das mutige Paar. 
Es hat ſich erlaubt, „Walzer“ zu tanzen. 


Später ſtehen politiſche Fragen zur Erörterung, und da 
kommt nun das ſchwarze Schaf in ſeiner hölliſchen Schwärze 
erſt voll zum Durchbruch. Vater iſt zwar ein liberaler Mann 
(mit leichter Verbeugung nach rechts, verſteht ſich), aber fo 
liberal iſt er denn doch nicht, daß er Anſchauungen, wie ſie 
ein Sohn jetzt vorbringt, unwiderſprochen laſſen kann. 

ein, das iſt wirklich zu viel verlangt... „Mutter, hörſt 
du? Dein Sohn iſt unter die „Genoſſen“ gegangen, ſo tief 
iſt er glücklich geſunken!“ In das Wort „Genoſſen“ legt er 
Abſcheu und Verachtung die ſchwere Menge, gemiſcht mit 
einem Körnchen humorigen Mitleids. „Weißt du, Papa, was 
du mir tuſt?? Ehrlich leid!“ „Du mir nicht minder!!” 
„Na, dann ſind wir uns ja mal ausnahmsweiſe herrlich 
einig ... Uebrigens rate ich dir dringend, bei paſſender 
Gelegenheit einen tüchtigen Nervenarzt zu konſultieren, ich 
kenne da einen guten, wart mal, Moment...“ Das Sohnes⸗ 
ſchaf legt die Stirn in fingerdicke Falten und macht ſich höchſt 
ernſthaft auf die Gedächtnisſuche. Der Vater ſeufzt pointiert, 
und Mutter räumt geränſchvoll ab, von dem immerhin bes 
ruhigenden Bewußtſein erfüllt, daß der Appetit des Jungen 
nach wie vor in beſter Ordnung iſt, und das läßt ſie die 
Dinge ein wenig optimiſtiſcher anſehen! 

Außer dem beliebten verlorenen Sohn, der übrigens zeit⸗ 
weilig ein Maſſenexportartikel für Amerika war, gibt es die 
verlorene Tochter, die durch extrem moderne Haar⸗ 
frifuren, Negertansſchritte und eine hahnebüchene fachliche 
Auffaſſung der Liebesbeziehungen — ſie find für fie eben 
nichts meiter als „nackte Tatſachen“ — das moraliſche Geſetz 
der Familie auf den Kopf ſtellt, gibt es den Onkel, der 
nicht gut tut, weil er zu heiraten vergeſſen hat und auch ſonſt 
durch eine Art verbiſſener Zerſtreutheit überall und jederzeit 
peinlich auffällt les kann vorkommen, daß er jemandem mit 
den unpaſſenden Worten „Frohes Feſt!“ kondoliert!), gibt 
es den angeheirateten Schwager, der aufreizend 
falſch Deutſch ſpricht und ſchon zum Morgenfrühſtück zwei 
große „Weiße“ nötig hat, und noch eine Reihe anderer ver⸗ 
dächtiger Individuen, die in den abſonderlichſten und nicht 
immer luſtigſten Variationen als ſchwarze Schafe durch das 
Familienidyll ſpuken und dem wohlanſtändigen Teil 
permanent Kummer und ſchlafloſe Nächte ſtiſten. 

Und meiſt bilden ſie ſich noch einen Stieſel drauf eln 1 
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Zurck zur Natur! 


Der Kurſürſtendamm in Berlin. 


Ort Zeit: Dickſter 
Winter. Temperatur: dementſprechend. Mikten zwiſchen 
den vom Scheitel bis zur Sohle und retour vermummten 
Paſſanten geht, nein: pilgert, nein: ſchreitet ein Weſen, ver⸗ 
mutlich männlichen Geſchlechtes, von theatraliſchem Aus 
ſehen. Kein Mantel, kein Hut. Statt deſſen eine ſtroh⸗ 
blonde Löwenfriſur, ein entſeſſelter Vollbart, ein Schiller⸗ 
kragen, der eine gebräunte Bruſt, hier won beſſer als Buſen 
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„Bitte nehmen Sie Platz! 
Jhyre Sache wird fofori bearbeitet, denn ſchließlich find wis 
Beamte für's Publikum da.“ 


bezeichnet (ſchon mit Rückſicht auf Schiller), freigtbt, Loden⸗ 
jäckchen, Kniehoſen, nackte Waden, Sandalen — und in der 
auſt einen Wanderſtab. So ungefähr ſtelle ich mir Taun⸗ 
häuſer vor, wenn er bei Richard Wagner unverrichteter 
Sache von Rom heimkehrt, leider find die Tenöre zu eitel. 
um ſich in ſolche einzig wahre Maskierung zu ſchicken 
Kurz entſchloſſen krete ich dem büßenden Tannhäuſer in 
den Weg und ſage ſehr höflich: „Erlauben Sie, daß ich Ste 
darauf aufmerkſam mache — Sie haben ſich vergeſſen anzu⸗ 
ziehen, Herr Kammerſänger ..., Tannhäuſer blickt mich 
verſtändnislos an. 30 eindringlicher: „Mein Gott, Sie 
werden ſich erkälten, Ihre Stimme wird erledigt ſein, Ihre 
Karriere hin Oh, ihr leichtſinnigen Künſtler !. Ge 
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Der unentwegte Märtyrer. 


ftatten Sie, daß ich...“ Ich bin drauf und dran, ihm meinen 
Mantel aufzudrängen, da aber weicht er entſetzt zwei Schritte 
zurück, muͤſtert mich mitleidig und ruft im Schillerkragenton: 
„Hinweg von mir, Weichling! Mutter Natur beut frei den 
Leib der Sonne!“ Und damit läßt er mich ſtehen, 2 
zornig den Stecken aufs Pflaſter und wendet ſich } 
Grauſen und Hochmut. 

Ich höre mich mechaniſch flüſtern: Heilige Eliſabeth, beta 
für mich! SDarolds 5 


* 
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ID) Scherz und Ernft (IE) 


Ernſter Fall. 


Zwei Kollegen telephonierten eines ſchönen Abends 
einem jungen A zie, doch ein wenig zu ihnen in die 
Kneipe zu kommen, um einen Skat zu klopfen, worauf 
ih zwiſchen der Frau des Arztes und demſelben ſol⸗ 
gendes Ge'prähb entſpann: „Leider muß ich noch einmal 
fort, ich werde ſoeben tele phoniſch abberufen.“ 

Gattin: „IR denn der Fall fo ernt?“ 

Arzt: „Ja, dringend, zwei Aerzte find ſchon da!“ 


Glückliche Ehe. 


In bitterem Tone ſagte ſie: „Wie konnteſt du 
nut den Jahrestag unſerer Hochzeit vergeſſen!“ 

„Aber Schatz, die Zeit iſt fo ſchnell und ſchön ver 
gangen, daß es mir vorkommt, als hätten wir eiſt 
geſtern geheitatet.“ \ 


Sonntagsſchule. 


Eine Geſchichte aus der Sonntagsſchule: „Was iſt 
das äußere und lebendize Zeichen der Taufe?“ 

Ein kleines Mädchen antwortet: „Das Baby, 
Herr Lehrer.“ 


Zu Hufeland, 
dem berühmten Arzt, kam einſt ein Patient und klagte, 
daß er weder liegen, noch ſtehen, noch figen könne. 
g „Ein Mittel“, erwiderte der Arzt, „bleibt noch: 
Hängen Sie ſich!“ 

Johnnys Pech. 


Johnnys Mutter: „Da waren drei Stücke Kuchen 
im Küchenſchrank, und ſitzt iſt bloß noch eins da? Wie 
kommt das John ry?“ 

Johnny: „Es war fo dunkel, daß ich das letzte 
Stück nicht meht ſah.“ 


Die reichſte Auswahl in 


Ointer-Damen-Stokken 


für Kleider, Kuſtüme und Mäntel, 


Tucher, Weißwaren in allen Sorten, Gardinen 


semdenzephire in jeder Preislage 


grep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuftert, 
Handtücher, Pläſch⸗ u. Baſchdecken, wie nüch Strümpfe u. Soden 


empfiehlt 


Emil Kahlert 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. 
| Auch gegen Wechſel und Teilzahlung 
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empfiehlt: 


Damenmäntel 


anzüge, Baletots und Pelze 


and. 


groger Auswahl, Auch Ben- Uungen nech Mob werden pıompt. und 
Wunſch kann die Bezahlung im Raten zu 


ge wiſſenhaft aus geführt. Auf 


Bar preiſen erfolgen. N 
„ WiCO DA“ Petritauer 238. 
Reelle Bedienung! ueten Derigen wie zeine, Nille Bedienung! 


willigt. 


LODZ Jus zA 20 


ECKE NAWROTSTR./ TEL.40-61/ 


| i 
Achtung! 
Für die Winterſaiſon 


aus Seide, Kotik, Plüſch, Velour und 
Wollſtoffen, mit und ohne Pelzbeſatz. bi 
in veiſchtedenen Qualitäten 


SS De Dell z 1 g 


Syſtematiſch 


„Deine Frau iſt wohl ſehr ſyſtematiſch?“ 

„Außerordentlich! Sie geht von dem Grundſatz 
aus, daß man alles finden kann, was man nicht braucht, 
wenn man es dort ſucht, wo es nicht wäre, wenn man 
es brauchen würde.“ 


Kommunalpolitik. 


„In dieſem Haus iſt alſo der berübmte Dichter 
geboren worden. Na, bösen Sie, Herr Bürgermeifter: 
darauf kann Ihr Städtchen doch ſtolz ſein, — — und 
dabei iſt nicht mal 'ne Tafel an dem Haus?“ 

„Nee, das hat die Gemeinde verttetung nicht be⸗ 
Das Haus gehört jetzt nämlich dem Stadtrat 
Polke, und den lönnen fie alle nicht leiden.“ 
Die Symptome. 
Aus dem Hauſe Müllers erklang am Abend luſti⸗ 


ger Lärm. Man gab eine muſikaliſche Unterhaltung. 
Herr Müller ſanz ein Lied mit der Ucberſchüft: „Nur 


Liebe läßt die Welt ſich drehen.“ 


Sein Sohn und Erbe erguff die günſtige Gelegen ⸗ 
heil, um aus feines Vaters Pfeife zu rauchen. Bald 
datauf fiel das totenbleiche Geſicht des Knaben auf, 
und man bemühte ſich allgemein um den Kleinen. 

„Was iſt dir, mein Liebling“, rief ganz beſorgt 
die Mutter, „haſt du vielleicht getaucht oder jonft etwas 
Unrechtes gemacht?“ 

„Nein“, antwortete der Knabe, „aber wenn das 
Lied vom Vater auch nur ein wenig wahr ift, dann 


bin ich verliebt.“ 
Aus der Schule. 


Der Lehrer hielt ſeiner Klaſſe einen Vortrag über 
Barmherzigkeit und Liebe. 

„Willi“, ſagte er, „wenn ich jetzt ſehe, daß ein 
Junge einen Ejel ſchlägt, und ich verbindere ihn daran, 
welche Tugend habe ich dann gezeigt?“ 

Willi (prompt): „Brüderliche Lebe.“ 


ſechſten Mal!“ 


Streichfertige Delfarben 


in allen Nuancen 


farben 


und Raxoſpãhne 


empfiehlt 
die Farbwaren handlung 


Gmplängt täglich won 4 bis 7 Uhr abends, 


G a ſt: Warum bringen Sie mir denn 
nicht das Glas Waſſer, ich ſage es jetzt zum 


Kellner: „Ich dachte, es war ein Witz!“ 


In⸗ und ausländiſche Lacke 
Künſtler⸗, Schul⸗ und Maler⸗ 


Ta Leinölfirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 


Rudolf Roesner, Lodz 


S. Bogustawski 


heilt vermittels arzneilsfer Nüdgraiseinriäien 
methode Nervenkrontheiten, innere [Herz, Lunge, 
ig Stoſſwechſelktankheiten) ſowie Hrauentzanfı 

en. 


Petrikauer 85, 3. Stock. 
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Stil. 


„Wann Sd mit mir politiſch diſchkudiern wollen, 
nacha bitelln S' ehana a Bier! Mu Limonadn dürfen 
S' höchſtens über Büldung reden!“ 


Das Allheilmittel. 
Frau: „Lieber Mann, Baby hat einen Zahn 
gefcten: I“ 


Gatte (alter Miitärarzi): „Pinſele Jod drauf!“ 


Biſſig. 

Erſter Ehemann: „Meine Frau lächelt jedesmal, 
wenn ich mich lächerlich mache!“ 

Zweiter Ehemann: „Ganz recht! Sie lächelt über⸗ 
haupt immer!“ 

Landleben. 

Kotzenellenbogen geht über Sommer auf das Land 
zur Erholung. Marſchiert eines Tages zum Barbier 
zum Raſteren. Kommt bes Ba biers ſtrͤpp'ger Hund 
gelaufen und ſetzt fi intereſſtert vor Katze nelle nbogen 
5 . kein Auge von ihm, während ber Barbier 
einjeift. 

„Was hat der Hund?“ 

„Ach, weiter nichts“, ſagt der Do fbarbier und 
wetzt das Meſſer, „er paßt nur immer auf, ob für ihn 
einmal ein Stück Naſe oder Ohr herunter fällt.“ 

Kleine Ueſachen — große Wirkungen. 

„Du wuürſt einen Hund kaufen müſſen, Liebſter.“ 

„Weshalt ?“ 

„Beim Muterialiften drüben war Ausverkauf in 
Hundebiskuits und da konnte ich der Billigkeit nicht 
widerſtehen.“ 

Bewerbungsſchreiben. 

„Wie ich Ihrer werten Annonce entnehme, ſuchen 
Sie einen Buch halter und Stenotypiften, gleichgültig, ob 
Mann oder Frau. Da ich beides bin, möchte ich mich 
Ihnen hiermit empfehlen“ 


gut und 


[Liköre 


billig 


bereiten Sie ſich ſelbſt mit Likör u. Schnaps ⸗Eſſenzen 
Marke 


Wortmarke „Aedf” in unter Hr. 13118 patentamtlich gefhä 
- „Ardi«-Präparate” find Reſultate 48ſähriger Pra 8 * 


Arno Dietel, Drogerie, Lodz 
Petrikauer 157. Telephon 27-94. 


Institut de Beauté 


de M- me 


MARIE NEUFELD, 


diplom&e de IEecole Francaise — d' Ortho- 
pedie et Massage ä Academie de Paris — 


Spezielle dygieniſch äfthetiſche Geſichts Mofiage. Ver⸗ 
jün gung der Geſichtshaut. Stärkung des Haarwuchſes. 
Radikale Entfernung von Runzeln, Miteſſern, Wurzeln, 
Sommerſproſſen und Pickeln, Entfernung von Ges 
ſichtshaaren mittels Eleliroinfe.. Empfangs⸗ 
ſtunden von 3—7. Wachob nis 57, Front, II. Etage. 
In der Heilanſtalt „Wölk“, Petrikauer 157, 
Tel. 49 00, von 11—1. 


Der Boxer zu Haufe. 


Elegant 


und ſolid decken Sie Ihrer 


16 BWulczanfta 129. Telephon 62:64, 
| Bedarf 
Herren: — ma nei 
gi an Herren⸗, Damen: und Kinder⸗ 
ieislogen in ſehr Dr. med. Garderoben 


bei 
R. Wihan 
Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Siuwnalte. 17. 


Beſtellungen werden aus eigenen und anvertrauten 
en pünktlich und gewiſſenhaft ausg. führt. 


Fe 


Ti ne Sn Luz 
ur, . « Zi) . j 


des 


Die Partei ruft! 


An unſere Fugendgenoffen im ganzen Lande er⸗ 
geht heute der Ruf zur Arbeit und zur Tat. Unſer 
ganzes Volk ht vor einer wichtigen Eatſcheldung, 
einer Entſcheidung, die nicht nur für die Erwachſenen, 
fondern auch für uns, die Jugend, maß gebend iſt. Am 
4. u. 11. März 8.3. wies die ganze Bevölkerung des polni⸗ 
ſchen Staates Ah ihr Parlament wählen, den Seſm 
und Senat. Sein und Senat find die höchſten geſetz⸗ 
gebenden Körpeeſchaften des Landes. In diefen Körper⸗ 
ſchaften werden die Geſetze beſchloſſen, die alle Bürger 
des Staates verpflichten. Die Politik der Regierung 
hängt davon ab, welche Parteien die Mehrheit im Par⸗ 
lament haben werden. Wenn die Gegner des arbei⸗ 
tenden Volkes, die Unterorücker und Ausbeuter, die 
Mehrheit im Seſm und Senat haben werden, dann 
werden die Rechte der Rebeiterſchoft mit Füßen getreten 
werden. Kommen die Slationalıften ans Ruder, dann 
iſt unſer deutſches Volk hier im Lande dem Untergange 
preisgegeben. 6 

Mit aller Kraſt müſſen wir alſo danach ſtreben, 
daß das werktätige Volk aller Nationalitäten die Mehe⸗ 
heit im paclament erringt. Diefe Aufgabe hat ſich die 
Deutſche Sozialiſtiſche Aebeitspartei Polens, die Ver⸗ 
teidigerin der Jatereſſen des werktätigen beutſchen Hol» 
kes, geſtellt. die Partei will ihre eigenen Vertreter 
in das Parlament entſenden, die dort füc unfer Wohl 
wirken follen. Um unfere Kraſt zu ſtärken, hat ſich die 
D. S. N. p. mit unſerer großen polniſchen Bruderpartei, 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei, verbunden. Das 
deutſche und polaſſche arbeitende Volk wund alfo gemein⸗ 
Sam um eine ſtarke Vertretung kämpfen. 

In diefem Kamofe kann die organifierte Jugend 
nicht gleichgültig beifsite ſtehen. Wie müſſen unferen 
älteren Arcbeitsgenoffen zu Hilfe eilen, wir müſſen un» 
ſere Jugendfroft und unfere Begeiſterung in den Dienft 
des Wahlkampfes ſtellen I 

Die Jugend bat noch einen befonderen Grund, um 
regen Anteil am Wahlkampf zu nehmen. Uaſer Pro» 
gramm verlangt Jugendrecht und Jugenoſchutz, verlangt 
Belege zum Schub der arbeitenden Jugend. Dieſe un. 
ſere Forderungen können uns nue unſere Vertreter 
erkämpfen, die in unferen Reihen ſtehen und unfere 
Tage kennen. Wir find alfo als Jugendbund daran 
intereſſicrt, daß unſere Vertreter gewählt werden. 

Auf denn, Jugend, zur Wahlarbeit! Jugend- 
genoſſen! Stellt Euch ſofort der Partei zur Verfügung! 
Helft mit, die Säumigen aus dem Schlaf zu rütteln! 
Alle ans Werk, dann wird der Sieg unfer fein! 

Der Bezirks vorſtand 
des Deutſchen Sozlaliſtiſchen Jugendbundes. 


Von der Freundſchaft. 

„Wer Freunde ſucht. iſt ſie zu finden wert; 

Wer keine hat, hat keine noch begehrt.“ 
Allee Oarhahe dee Machen mit dem Manſchen, 
möge er nut eain geſchäftlichee oder eein geistiger Mei 
Join, beeubt im letzten Seunde auf dem gegenſeitigen 
Dietequeag. Ohne gegenjsitigee Oaetrauen iſt auf Die 
Dauer dein swejprießlihee Sılammenarbsiten und 
Sulammeoleben möglich. Das haben auch dis Min- 
ſchen zu allen Seiten gewußt, und da- halb preiſen die 
Dichter allee Dölder in zahlesſchen Liedern und Ee 
8 den hohen Wert der Treus. Ja der Schule 
habt i he in Liedern beſondere die deutliche Treus 
gefeiert. Wie wollen fis auf Beinen Fall in Abeede 
ſlellen; aber ihe düft nicht meinen, daß nicht auch 
ai andern Döldern die Tesus in hoher Ehr en flünde. 
Gesilih, dae wordel auch ihe bald erfahren müfen: 


ſuplich ein Kleinod wie dis Teeus lisat nicht auf ider 


Goff, ſondern iſt falten; man muß 05 luchen. Cs 
it ncht ratſam, iidem Uadegaanten fein Hes zu az- 
ch ieß en, das Bönnte leicht zu böſen Erfahrungen lüb 
een; denn lelder ıft die Uaſesus ia der Melt hät fi ger 
ale die Treue. Wo abe ein Menſch beetr ausge voll 


ſich dir grjchlicht, da öff e guch du ihm rückhaltloe 


dein Hiez. Teeus um Teaus. Nichts iſt ugerteäg⸗ 
licher als forıwährendes Mißteauen, und nichts iſt 
boglücdender ale Tesue. Es gibt Stunden der Feeuds 
und dee Smer zee, in dagen jider aufeichlige Miſch 
das Bid fate empfi det, einem Fe unde ſich mitzu⸗ 
teller, mit ihm ſich zu feeuen, mit ihm zu dagen. 
Das iſt de, was Goelhs in ſelnem unvergleichlich 
ſchögen Liede „Au den Mond“ ia dis Woele bleidel: 
Silig, wer ſich vor der Welt ohne Haß berſchließ!, 
Een Fesund am Bulen bat und mi dem genießt. 

Ein fesuse Freund iſt ein löflichee Betz. Du 
Aaunſt ihn nur sewarben, wenn du felder trau bift. 
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Deutſchen 


r r 


Sozialiſtiſchen 


Dis eigne Tesus ſſt dis Speingwurz, mit der du den 
Schoß der Fesundesteeus deben Bannft. Ä 

Schmeſchler ſiad nismale Freunde, und ein wah 
rer Feeund it nismals ein Sꝙmeichle er; er ſagt dir 
dio Wahehoſt, auch, wenn fis die unangenehm ſein 
ſollle, nicht, um die weh zu fun, ſondern um dich vor 
Eattäuſchung und Shaden zu ber aheen. Möchte 
die niemals ein waheer Fesund fehlen. 

(Aus „Jugendweihe“ von Jürgen Brand.) 


Der junge Arbeiter. 


In dämmerfrühe 

Muß ich ſchon gehn 
Ins Haus der Mühe 
Und Eiſen drehn. a 


Wie hart und ſpröde 
Iſt doch der Stahl! 
Ich Ihärf’ und löte 
In langer Qual. 


Der Eiſenſpähne 
Schartiger Rand 
Feißt mie wie Zähne 
Blutig die Hans. 


Und jede Stunde 
In diefer Haft 
Schlägt eine Wunde 
Der Fugendkcaft. a 
Alfons Petzold. 


Die Probezeit. 


Vor vier Wochen ſtand der neue Lehrjunge zum 
erſten Male vor dem Tor zu einem der Kampfplätze 
ums Dajein, ums Brot. Die kleine Fabtik lag noch 
ruhig und wartend ſtanden die Maſchinen aus Eiſen 
und Stahl, ſie warteten auf die Maſchinen aus Fleiſch 
und Blut. 

Von ſchwerer Arbeit gezeichnete Männer gingen 
an dem Jungen vorüber. Ein Blick auf den neuen 
Lehrjungen — und fie lächelten. Lächelten fie über 
feine kleine, ſchwächliche Figur? Lächelten fie über fein 
Geſicht, in dem der Ausdruck der Freude mit dem der 
Furcht und Neugier wechſelte? Vielleicht lächelten ſie, 
weil ſie dachten, daß der Junge einmal ein guter 
Kollege bei der Arbeit und ein guler Genoſſe im Kampf 
der Arbeiter werden kann. 

Dann kam eine kleine, rundliche Frau mit einem 
kräftigen Jungen. Auch ein neuer Lehrjunge. Liebe ⸗ 
voll zupfte ihm die Mutter erſt einmal den Kragen 
zurecht und fuhr glättend mit ihrer Hand über ſein Haar, 
ehe fie durch das Fabriktor ſchritten. 

Die Fabrikglocke rief zum Arbeitsbeginn. Die 
Maſchinen begannen zu ſummen, und hellklingender 
Hammerſchlag füllte die Räume. Der Werkmeiſter kam 
und nahm die beiden Stifte in Empfang und gab fie 
weiter an ein paar Geſellen an die Arbeitstiſche. Ste 
nahmen den Hammer in die Hand. Wie leicht der war. 
Sie waten ſtolz auf das, was fie leliteten, und dachten 
nicht daran, daß die Meiſter und Geſellen ſich über ihıe 
Arbeit geärgert hätten, wenn es eben keine Stifte ge 
weſen wären. Die Arbeit tit leicht, macht Spaß! ſagten 
fie am Abend zu Hauſe. Sie waren begeiſtert. 

Jeder Werktag ſah fie am Platz in den Reihen 
der Arbeit. Und jeder Werktag machte ihr Geſicht ernſter. 

Vier Wochen Probezeit ſetzte ihr Lehrvertrag feſt. 
Dieſe vier Wochen gingen nun ihrem Ende zu. Draußen 
lachten die Mattage. Waldluft zog durch die geöffneten 
Fenſter und erſtarb im Staub und Dunft der Fabrik 
räume. Ein warmer Sonnenſtrahl brach ſich durch die 
vetrußten Scheiben und legte ſich lockend auf die rauhen 
und öligen Arbeitstiſche, vor denen die beiden Süfte 
ſtanden. In einer Ede des Saales arbeitete ihr Lehr⸗ 
geſelle. Ein Lächeln huſchte über ſein ſo rauhes Geſicht, 
als er ſah, wie die beiden Stifte die Arbeit vergaßen 
und den Sonnenſtrahlen nachträumten. 

Langſam ging er durch den Saal, leiſe trat er 
hinter die Träumer, lächelnd ſagte er: Nanu? 

Die beiden Lehijungen ſchraken zuſammen und ber 
gannen übereiftig zu hämmern und zu feilen. Jetzt 
legte fi der warme Sonnenſtrahl auf ihre Geſichter und 
zog kleine Schweißperlen auf ihte Haut. 

Ja, Jungens, es iſt eine harte Probezeit. Die 
Sonne lockt und erinnert euch an freie und freudvolle 
Tuge! Und hinter euch und neben euch jagt jeder 
Hammerſchlag ein hartes: Du mußt! Du mußt deinem 
Kinderplatz an der Sonne Lebewohl ſagen und mußt 
dir einen neuen eıjt eikämpfen. Eine Probezeit folgt 


Jugend bun des Polens 


der anderen, und wenn ihr alt und arbeitsmüd gewor⸗ 
den ſeid, dann freut euch am meiſten, wenn ihr jede 
Probezeit gut beſtanden habt. Ein guter Arbeitet iſt 
auch ein Kämpfer. Das Ziel iſt die Sonne! 

Geſtein jagte mir mein Junge mit lachendem Ges 
ſicht: Vater, ich habe meine Probezeit gut beſtanden. 
Und dann erzählte er mir von ſeiner Arbeit und von 
ſeinem Lehrgeſellen. Was hat denn dein Lehrgeſelle 
damit gemeint? fragte ich ihn. Er dachte nach und 
endlich ſagte er: Ja, weißt du, mein Geſelle iſt So⸗ 
zialdemofrat und — ich will auch einer werden —. 


Aus der Jugendbewegung 
der Welt. 


Die „Internationale Sozialiſtiſche Jugend⸗ 
korreſpondenz“. Das Ex kundkomuee der Jugend ⸗ 
Internationale hat beſchloſſen, mehr als bisher die 
Z'uſchtifſten der Verbände in den Dienſt der Werbung 
füt die internationalen Ideen zu ſtellen und zu dieſem 
Zord die bisher ſchon erſcheinende „Internationale 
Pf korteſpondenz“ auszubauen. Die Verbands leitun⸗ 
gen haben ſich ve pflchtet, das Material dieſer Korre⸗ 
ſpondenz regelmäßig für ihre Berbandszeitichriften zu 
verwenden. 

Die Z'eüſchrift „Die Sozialiſtiſche Jugend Inter 
nationale“ ſtellt im Hinblid auf dieſe Neugeſtaltung der 
Werbung iht Erscheinen mit dem Ende des Jahtes 
1927 ein. 5 

Als das offizielle Organ der Sozlalittiihen 
Jugend⸗ Internationale gilt ab 1. Januar 1928 die 
„Inter nationale Soziallſtiſche Jugendkotteſpondenz“, 
die monatlich in deutſch, franzöſiſch und engliſch erſchel⸗ 
nen wird. 

Das Bureau der Sozialiſtiſchen Tugend» 
internationale hielt am 10. Januar in Leipug eine 
Sitzung ab. Auf der Tagesordnung fand neben der 
Beratung von Jugendſchutzprogrammen auch die Bes 
Iprehung über Termin und Programm des zweiten 
internationalen Jugendtages im Jihte 1929 in Wien. 

Tagungen der Jugendorganiſationen. In 
den letzten Wochen haben verſchiedene wichnge Tagun⸗ 
gen von J gendverbänden ſtatigefunden. So hielt die 
belgiſche O ganiſation Anfang November ihren ordent⸗ 
lichen Verbandstag in Jolimont ab. Die ſpaniſche Die 
ganiſatton berief im gleichen Monat ihren zweiten 
Verbandstag nach Madrid. Der Verbandstag der 
deutſchen ſozialiſtiſchen Jugend in der Tichechoſlowakei 
tagte Ende November. Aus den Vorträgen der einzel⸗ 
nen Redner ging bervor, daß überall gute und ſyſtema⸗ 
tiſche ſozialiſtiſche Jugendarbeit geleiſtet wird. 

Jugendkalender. Die polniſche ſozialiſtiſche 
Supenvorganifatton T. U R. hat in dieſem Jahte den 
zweiten „Kalender des jungen Arbeiters“ heiausgege⸗ 
ben. Da dieſer Kalender wichtige Daten aus der 
ſo ſialiſtiſchen Bewegung, einen kurzen Umtiß über den 
politiſchen und kommunalen Aufbau unferes Staates 
und verſchiedene andere intereſſante Angaben enthält, 
iſt er jedem jungen Arbeiter wärmſtens zu empfeblen. 
Der Kalender kann durch die Ksiegarnia Robotnicza, 
Warſchau, MWarecki 9, bezogen wetoen. 

Die Jüdiſche Sozialiſtiſche Arbeiter iusend 
„Inkunft“ betanſtaltete gefteın anläßlich ihres Ylähe 
tigen Beſtehens im Saale der Philharmonie um 10 Uhr 
vorm. eine feierliche Akademie und im Anſchluß daran 
am Abend ein Bankett im Engliſchen Saale, wozu auch 
unfere Vertreter eingeladen waren. 


Aus unſerer Jugendbewegung. 


Der Bezirksvorſtand des Deutſchen Sozialiſtſſchen 
Jungen dbundes Polens tıtıt am Fteitag, den 20. Far 
nuar, zuſammen, um verſchiedene wichtige Angelegenhel⸗ 
ten zu beſchließen. a 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 
Der Bezirksvorstand beruft für Mittwoch, den 
18. Januar, eine Jahres verſammlung ein, auf der ein 
neuer Borftand gewählt werden oll. Es iſt alſo Pflicht 
eines jeden Mitgliedes zu dieſer Berfammlung zu 
erſcheinen. 


Ortsgruppe Konltanignow. Der Vorſtond 
der Ortsgieppe hat folgenden Arbettsplan aufaeſtellt, 
den er feinen Mitgliedern zur Kenntnis gibt: Montag 
- Spotiſektion, 7 30 Uhr abends; Dienstag — 
Dramatiſche Sektion, 7.30 Uhr abends; Mittwoch — 
Verſammlungen (Allgemeines), 7 30 Uhr abends; 
Donnerstag — Muſtkſektion, 7.30 Uhr abends. 
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Ze d ze Delle 13 
Ehriſtlicher Commisverein 3. 9 U. in Lodz. | 
Kos ciuszko. Allee Nr. 21. 


Eonnobend, den 21. Jonuar d J., veranſtaltat der 
Verein im eigenen Lokole für ſeine geſch. Miiglieder, deren 
Angehörige und eingeführte Cäſte feinen 

— i 


Dramatiſche Sektion des Kirchengeſang- 
vereins der St. Teinitatisgemeinde Lodz. 


Ne > . Heute, Sonntag, den 15. Januar 1928, um 3.30 Uhr nachmittags, 
traditionellen findet im Lokale an der Konſtantiner Str. 4 eine 
( ] ) as ken ball — Wiederholung des r 
| Ban En ei Das Schwarswaldmädel 


2 Muſilkapellen. Verſchiedene Ueberraſchungen. 
Reinertrag zugunften des Bibliothek Fonds. 
Um zahleſchen Beſuch bittet die Verwaltung. 


Kartenvorverkauf bei dem Firmen: G. A. Reſtel, Petrikouer 84, G. N. 
Schulz, Petritauer 97, A. Tetzlaff & Co., Petrikouer 110, Geilke & Tölg, Petrſtauer 


von Auguft Fleiöhardt, Muſik von Leon Jeſſel 
Muſikaliſche Zeitung Dir. J. Stabernak, Tänze von Balle ttmeiſter Majemfli, ſtatt. 


Großer Er folg. Ec ſttlaſſige Bühnenausftattung. 


sg, Boa U A ET, Tg ng 


Kr, 105, ſowie im Sekretariat des Chriſtlichen Commis vereins, Kosciuszfo Allce 21. Billettoorverfauf in der Buchhandlung E. Nikel, Nawrot 2 651 Die V erwalfung. 
Sportverein „Rapid“. Kirchengeſaugvetein Heilanſtalt 27e 
Am 21, Januer d J. ab 9 Uhr abends, veranſtal⸗ „Aeol“. n. ani ante 


Gluwna 17, einen 


fen wit in den Räumen des Turneereins 


„Ruafı“, 


Maskenball, 


zu welchem wir alle Mitglieder mit deren weiten Argekörigen und Freunde 


des Vereins herzlich einladen. 


Die Verwaltung. 


Eigenes Büfett am Platze. 


2 Orcheſter. 1664 


2 Orcheſter. 


Hallo! 
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Hallo! 


Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Am Sonnabend, den 28. d M., veranſtalten wir im Lokale des 
Turnvereins „Kraft“ unjeren dies jährigen 


traditionellen 


698 


Maskenball 


zu welchem wir die werten Mitglieder, deren Angehörige, ſowie Freunde und Gönner des 


Vereins höfl. einladen. 


Die Verwaltung. 
NB. Der Vorverkouf der Eintritts korten findet Tienstogs, Donnerstags und 


Sonnabends ab 7 Uhr obends und Sonntags von 10 bis 1 Uhr minags im eigenen 


Lokale, Anbrzejaſtr. 17, ſtatt. 


Lodzer Muſilverein 


„Stella“ 


Sonnabend, den 28 Januar 

d. J, ab 830 Uhr abends, ver- 

F anhalten wir im Saale an der 

an Aonitantiner Straße Nr. 4 unje 
zen diesjähtigen 


Maskenball 


zu welchem wir alle unſere Herren Mitglieder und deren 
we te Angehörige, ſowie Freunde unſeres Vereins 
höfl. einladen. Die drei ſchönſten Masten werden prä 
miiert. Die Verwaltung. 


2 Occheſter. 2 Orcheſter. 


Lodzer Sport⸗ 
und Turnverein. 


Sonnabend, den 21. Januar d. 


S 
5 J 
um 1 Uhr abends, veronſtalten wir in 
unſerem Vereins lokale, Zatonınajız, 82 


— BEE: 
’ 
einen großen 685 


(Maskenball 


wozu alle Mitglieder nebſt werten Angehörigen, ſowie 
Gönner des Vereins höflichſt eingeladen werden. 


Die Verwaltung. 
Miel 
Kinematograf Oswiatowy 


Weodnr Rraek (res Rokiclsskiel} 


Od wtorkt, dnia 10, do poriedzialku, dnia 18 stycznia 
“ 1928 r. wiacznie, 


Plerwszy raz w Lodzil 


Tragedja nieletnich 


Dramat w 8-miu aktach, wedlug powiesci J. Feydera, 


W roli glöwnej: Miodociany Forest. 
Nap program: Wicoki B. sfœru. Uprawa herbaty w 
Inojach. Malownicze doliny W Szwajcarji. Rekord 
Zrecznosci w kieromanin samochodem. Ziot sokolöw 
. y w Pradze, 
Dia dorosiych poczatek seansöw o godzinie 6, 8110, 
"Din miodzieiy poczytek seansow o godzinie 214. 


Ceny miejsc dle dorosiychi I—70, 1I—60, III—30 er. 
„ miodziezyı 1—25, 1i—20, IU—10 er 


An das geehrte 
Publikum! 


Aus Frankreich kommend, 
iſt die bekannte 


Hellſeherin 
Mademoiselle 


Inorczafja . 


in Lodz eingetroffen. Inor⸗ 
czofja, die vom fünften 
Lebensjahre an bei einem 
Hellieher erzogen wurde, 
jagt aus den Augen, aus 
der Hund und den Karlen 
wahl und e sät nach Pho⸗ 
togtaphien den Charalter, 
das Temperament ſowie 
die Namen von bekannten 
und unbekannten Perſonen 
ihrer Kliemen. 

Kommen Sie und über⸗ 
eugen Sie ſich Empfangs- 
Kunden von 1—1 Uhr und 
von 3-9 Uhr in der 
6. Sierpnia 14, im Hofe, 
rechts, Etage, 1 Eingang 
Geſprochen wird polniſch, 
franzöſiſch und deuiſch. 


Dr. med. 


ustav Friedstein 


Innere Krankheiten 
Elektr. Tieldurdhwär: 
mung (Dieihirmie) bei 
Magen, Darm, Leber:, 
Herz- u. Gelenkkrankheiten. 
Stenkiewicza 37 
Feruſpr. 17:96 
Empfang vont bis 8 abends. 


Dr. Heller 


Spezial arzt für Haut⸗ 
und Geſchlechts krank- 
heiten 


Nawrot 2. 


Empfängt bis 10 Uhr früh, 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für Hosen fpeziell von 4 
is 5 Uhr nachm. 
Für Anbemtttelte 
D siier|virsyaaile, 


Am Sonntag, den 29. Januar, 
1 gänzlich neurenodieiten Lokale, 
ilinſkiego 145: 


Großer 


Familienabend. 


Neues Programm. Beginn 6 Uhr. 


Die deutſchen 


Kalender 


für 1928 


„Die Warte“ 


„Der Hausfreund“ 


31. 1.50 
„ 1.60 


„Der Volksfreund“ „ 1.60 


erhalten Sie 
ins Haus zugeſtellt 
| durch alle Zeitungsausträger. 


Eine perfekte 


FJuſchneiderin und Näherin 


für Strickworen per ſoſort geſucht. Zu erfahren 
in der Expedition dieſes Blattes. 692 


Wolfshund 


dreſſiert, umſtändehalber billig zu ver⸗ 


kaufen. 


Spiegelfabrit Juljus za 20. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Betritauer Straße Nr. 6 


«asfängt nom 0—1 and 5—7. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 ZI. an 
Matratzen haben können 
Auch Soſas, Schlafb än ke, 
Tarczans und Stühle 
bekommen Sie in feiner 
und ſolideſter Ausführung 
nut beim 


Tapezlerer B. Weiß 


Beachten Sie gen an die 


Adrefle: 
Sienkie wicze 18, 
Front, im Loden. 
r. med. 


R. Stupel 


Sſitolua 12 


Haut., Haar u. Weſchlecht v 
leiden. Röntgenſtrahlsn 
Zudtzlampe, Diathermia, 
(Flechten, bösartige Ge. 
ſchwülſte, Krebsleiden) 
Emptängt 12—8 nachm. 
und 6—® abends. 198 


“seilanktalts-Breife. 


eee, 


Dr. med. 
ZYGMUND 


DATYNER 


Nieren., Blalen⸗ u. Harn ; 
leiden 
empfängt von 1 bis 2 und 
von 5 bis 8 Uhe abends. 
Piramowicza 11 
(Füher Dlginntafır.; 
Tel 48.95 464 


Dr. med. 


Leorg Rozenberg 


Innere Krankheiten 
Speztialarzt für Magen ⸗ 
Darm- und Leberleiden 

Sdanfka 44 (Dluga). 

Fernſpr. 2444. 
Sprechſt. von 1 bis 2 und 
7 bis 9 Uhr abends. Sonn; 

tags von 9 bis 1 Uhr. 


Zähne 


künstliche, Wolb⸗ und Pla 
tin⸗Kronen, Goibbräden, 
Silber und 
oldplomben ſchmerzloſe⸗ 


Zahnziehen. Teilzahlung 


geltetiet, 
Jahnaeztliches Kabınekt 
Zondowile 
5 Slams 81. 


Petrikauer 294 (am Geyerſchen Ringe), Tel. 22:80 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 

10 Uhr früh bis 6 Uhr abends. N 185 
Impfungen gegen Pocken, Analyſen (Harn, Blut — an 
Eile —, Sperma, Sputum a En 
bände, Krankenbeſuche. — KRoniultation 3 Zle 
Operationen und Eingriffe nach Verabredung. Elektriſ 
Bäder, Quarzlampenbeſtrahlung, Elektriſteren, Roentgen. 
Künſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin⸗Brücken. 
Un Sonn- und Reiertagen geöffnet bie 2 Uhr nachm. 


MDA 


Sonntag, ben 15. Januar. 


Polen 


Gers 1111 m 10 10 15 Uebertragung von 
Wilna; 12,10 Konzert; 14—15 Landwoeriſchafts vorträge 
15.16 Konzert 16.30 Verſchiedenes, 17—22 Uebertta⸗ 
gung von Wilna 22.30 Tangmuſik. 

Aratau 500 m 1% H 22.30 Konzert. 

Kattowitz 422 m io KW 14.40 u. 2230 Konzert. 

Wilaa 455 m, S W 10.15 Goites dienſt übertragung 
aus der Kathedrale: 17 Feierliche Eröffnung des Sendeis 
Wilna 17.40 Literariſche Stunde des Theaters Redutaz 
18.4 Voitrag; 19.10 T. xoppalewitı: „Kuſtleben im 
Wilna“; 19.40 Uebertisgung aus der Kapelle der wun⸗ 
dertätigen Mutter Gottes zu Oftrabrama, 20.30 Abende 
konzert: 22.40 Tanzmuſik. 


Ausland 


Berlin 488 9 m 9&W 9 Morgenfeier 11.30 Funk⸗ 
matinee: 15.30 Funtheinzelmanm 10 Konzert 20.30 Bune 
ter Abend. 22.30 Tanzmuſit. 

Sresles ee, h 108W 11 Evong. Morgenfeler; 
12 Gitarre Kammerkonzert: 15.30 Märchen 16 Konzertz 
20 Alfred Kerr, eigene Werke, 22.30 Tanzmuſik. 

Kenigsmunerhanıen 20 m s 9—13 Ueber⸗ 
tragung von Berlin: 14 30 Schachfunk. 15—19 Uebectra⸗ 
gung von Berlin: 18—19 Neue Fragen der Seelenerkent⸗ 
nis: „Pſychoanalyſe“: 19 „Moderne Schauſpieltunſt“; 20 
Uebertragung von Berlin. 

Er a bers 06% m 605W 9 Kath. Morgenfeier; 
11.4 Rezitationsſtunde 12.10 Wilhelm Echäfer- Stunde; 
13 Trlotonzertß 15 Schachfunk, 16 30 Veſperkonzett, 8 
Dichterſtunde 19.25 Tunzhunde; 20 Was ſich liebt, das 
neckt ſich. 

Stuttgart 7% 7kWw 1180 Evong Morgens 
feier. 10.30 Märchen, 16 Konzert, 20 30 Konzert. 

Aronkinzt 428% m I0«W 12 Damenchor Konzert. 
. München 355, m iL KW 20 Populäres Sonntags 
onzert. 

e getogig 365,8 m 16.30 Sendeſpiel: „Die Gioconda“; 
20.15 „Fatinitza“, komiſche Oper. 2 

Königsberg % m axW 20 „Das Dreſmäderl⸗ 
haus“, Singſpiel in drei, Akten. 

Ham urg 3% m 9kW 20 Deutſche Kleinſtadt⸗ 


ilder. 

Wien 31% moet 10.30 Orgelvortrag: 11 Sin⸗ 
fontefonzert: 15.30 Tonz⸗Nachmittog? 18.35 Kammer⸗ 
mufit 2005 „Maria Magdalena“, Traueiſpiel von Frie⸗ 
drich Hebbel. 

Bydopeh 555,6 m 4. Sk W 19.15 „Die Glocken oon 
Corneville, Opetette in drei Akten. 


Montag, den 16. Januar. 


Polen 


Marſchau 16 40 Vortrog 17.20 Dr. T Mikulowſei⸗ 
„Das Studium der Volksſchullehrer“; 17 46 Kinderſtunde; 
15 Tanzmuſik, 19.16 Verſchiedenes; 19 3d Franzöfiſcher 
Unterniche 20 30 Kammetmuſik 

Bolen 12.45 Vokal und Injtrumentaltonzert; 17.46 
Kammermufit 22.30 Tanzmuſit. 

Kattowitz 16.40 Polniſcher Sprachunterricht 19.35 


ne Ausland 


Berlin 16.30 Bücherſtunde; 17 Konzert; 20 „Guſtar 
Adolf“; 22.30 Konzert. ; 

Breslan 16.30 Moszkowſti⸗Nachmittag: 21.10 
Deutſches Chorlied. 

Königs wuſterhauſen 1430 Kinderflunde, 15 hie 
15.55 Für die Hausfrau 680 Philoſophiſche Geſpräche 
zur Levensgeſtolfung 17 Uebertragung von Berlin, 18 
„Meititoffe im Maſchinenbau“, 19 20 Aus Werken von 
Siegfried von der Treuck 20 10 Uebertragung von Berlin. 

Langenber 13.30 Mittagskonzett) 16.30 Sport⸗ 
übertragung: 18 Die Klavier⸗Violin Sonate: 20.15 Leichte 
Mufit. 22 5 Katneval ſitzung. . 

Hamburg 20 Nordiſcher Abend Schwerin; 21.10 
Heitere Lieder. > 

Fraarſurt 1830 Lohengrin“ 

München 19.30 Der Eoangelimann“, Muſtkaliſches 
Schauſpiel in zwei Auf ügen. 

Bien 1 Vormitiugsmufit; 18.15 Nachmutagskon⸗ 
zert, 17 Jugendftunde; 2005 Opernabend. 

London 22.35 Bunter Abend. 
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Heute 


iſt der letzte 
Morgen it der letzte Tag, um gegen die N Hteintragung Einſpruch zu erheben. Morgen 
düfn die Liſten nicht mehe ein eſchen werden, aber Reklamatſonen werten noch entgegengenommen. 


Ta 


Grauenvolle Tragödie einer Irrſinnigen. 


Eine Jerſinnige von der Alexandrower Zufuhrbahn in Stücke geriffen. 


Unhaltbare Zuſtände in Kochanuwka. 


Am vergangenen Montag ereignete ſich auf der gegen die gewiſſenloſe Schlamperei in Kochanuwka, des⸗ 
Alexandrower Chauſſee ein furchtbares Unglück. Der halb appellieren wir an die Oeffentlichkeit und die zu⸗ 


Motorführer des Zuges, der Lodz um 6.15 Uhr früh 
vetläßt, bemerkte in der Nähe der Irrenanſtalt Kocha⸗ 


numfa eine nur mit einem Hemd bekleidete Frau, die 


neben dem Schienenſtrang in der Richtung nach Lodz 

lief. Plötzlich ſprang die Frau in die Mitte des Ge: 
leiſes und lief dem heranſauſenden Zuge entgegen. Das 
Unglück konnte nicht mehr verhütet werden. Der Mo: 
torführer verſuchte alles, um den Zug zum Stehen zu 
bringen. Doch vergebens. Zu groß war die Geſchwin⸗ 
digkeit und die Elektriſche riß die Frau zu Boden und 
jagte über ſie hinweg. 

Die Arme war fürchterlich zugerichtet: der Kopf 
war vom Rumpfe getrennt, eine Hand und die Beine 
abgeſchnitten, der ganze Leib aufgeriſſen. 

Die Unterſuchung ergab, daß es ſich um eine 
Schwachſinnige handelt, u. zw. um eine gewiſſe Skru⸗ 
Szynſka, Frau eines Angeſtellten der Fabriksbahn. Die 
Nervenkranke war in der Heilanſtalt Kochanuwka unter⸗ 
gebracht, aus der es ihr zu entfliehen gelang. Wie 
verlautet, ſoll die Flucht durch die ſehr nachläſſige 
Beaufſichtigung der Kranken möglich geworden 
ſein. Die Wärterin ſoll geſchlafen haben, ſo daß es 
der Kranken nicht ſchwer fiel, ihr die Schlüſſel abzuneh⸗ 
men und ins Freie zu gelangen. Zudem kann bei 
dem geradezu ſkandalöſen Zuſtande des Zaunes von 
einem Schutz gegen Flucht nicht die Rede ſein 

Bezeichnend für die Verhältniſſe in Kochanum ka 
iſt, daß es der Kranken bereits mehrmals gelungen war, 
die Anſtalt zu verlaſſen. Das letzte Mal, drei Wochen 
nor Weihnachten, konnte der Wagen rechtzeitig angehal⸗ 
ten und die Kranke, die halbnackt war, nach der Anſtalt 
wieber zurückgebracht werden Am Donnerstag früh 
ereignete ſich ein ähnlicher Vorfall. Dank der Geiſtes⸗ 
gegenwart des Motorführers konnte jedoch ein Unglück 
verhütet werden. 

Es erhebt ſich nun die Frage, wer an dieſen un⸗ 
haltbaren Zuſtänden Schuld trägt? Es geht nicht an, 
daß, wenn Kranke in Kochanuwka untergebracht werden, 
die Verwandten um deren Leben bangen müſſen, es 
geht nicht an, daß die Kranken, wie es mit der Skru⸗ 
Szynſka geſchehen iſt, einem Schickſal ausgeliefert wer⸗ 
den, daß jo gräßſich, jo furchtbar iſt, daß es einem das 
Blut in den Adern eiſtarren macht. Und da muß feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die Leitung der Anſtalt 
nicht ohne Schuld iſt, denn ſie iſt verantwortlich 
für das Wohlergehen und Leben der ihr anvertrauten 
Ktanken. f 

Die Beauſſichtigung der Kranken läßt viel zu 
wünſchen übrig, was ja die wiederholten Fluchtverſuche 
am beſten beweiſen. 
jedoch nicht geſorgt, denn dann hätte ja niemals das 
ſchreckliche Unglück erforgen können, dem die Skruszynfka 
zum Opfer gefallen iſt. Der Zaun, der die Irrenanſtalt 
umgibt, iſt ein Kapital für ſich. Er iſt ſchon feit län⸗ 
gerer Zeit reparaturbedürftig, doch wurde die Aus beſſe⸗ 
zung unterlaſſen. Aus welchen Gründen? Wer weiß 
dies? Jedenfalls nicht aus Mangel an Geld, denn 
an Geld ſcheint es nicht zu fehlen, es war da, als es 
hieß, eine Kirche neben der Anſtalt zu bauen, die ſo 
geräumig iſt, daß ſich die Stadt Alexandrow ihrer nicht 
zu ſchämen brauchte. 

* Wir würden gegen unſre Pflicht handeln, wollten 
wir den gräßlichen Tod der Geiſtesgeſtörten und die 
unhaltbaren Juſtände in Kochanumka verſchweigen oder 
vertuſchen, wie dies vielleicht von veiſchiedenen Seiten 
verſucht wird. Deshalb erheben wir unſre Stimme 


Achtung! 


Heute, um 3 Uhr nachmittags, findet im Lokale der P. P. S., 
Nowo-Targowa 31, eine 


Mitgliederverſammlung 


der Ortsgruppe Lodz Oft Matt, Auf der Tagesordnung 
ſteht die Beſprechung der Wahlen zum Seim und Senat. 
Als Vertreter des Hauptvorſtandes ſpricht Magiſtrats d. ö ffe 
Ludwig Kuk. 
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich. 
Der Vorſtand. 
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Für Abhilfe wurde bisher 


ſtändigen Stellen, dafür Sorge zu tragen, damit die 
Geiſteskranken vor dem Schickſal der Skruszynſka be 
wahrt bleiben. a 
— — ——— — 
Bei zahlreichen Belchmwerden des weiblidhen Ge 
Ihlehts bewirkt das natürti de „tan z⸗Jofef--Birterwaſſer die 
aller veſte Erieichteru g. Zeugniff: der falten ſüe krenke Frauen 
bekunden, das das ſehr milo abführende Franz Jalel-Waſſer be⸗ 
ſonders dei Wöhnerinneu mit aus gr uchnetem Erfolge angewen⸗ 
det wirs. 


Der heutige Nachsteaſt im Den Apsthet:m: 
L Bımlamit;, Priutauer 307, S. Hamburg, Glumnas 
ſtraße 50, N. Gluchowſki, Narutomicza 4, J Stikſewicz, 
Kopernita 26, A Chatemza, Pomoiſka 10, A. Potaſch, 
Plac Kos clelny. 


Kunſt. 


Das heutige Auftreten des Theaters der 
Großen Revue, Heute abend findet das erjte Gaſt⸗ 
ſpiel des Theaters der Großen Revue ſtatt und gegeben 
wird die luſtige aktuelle Revue u. d. T. „Der Humor 
regiert“ in 16 Bildern mit einem Prolog. Teil nehmen: 
Marjan Rentgen, Küſtler des Theaters „Perſkie Oko“ 
berühmter Sänger zur Gultarre, Anna Zabojtina, be 


rühmte Primabalerina, Joſef Redo, ausgezeichneter Künſt⸗ 


ler des Theatets „Nomosci“, Stefanja, Betcheroma 
Künſtlerin des Theaters „Perſtie Oto“, Helena Zmicho⸗ 
torſta, Halina Narktewicz u. v. a. Im ganzen nehmen 
teil an 25 Perſonen. Conferencier Marjan Rentgen. 
Morgen Montag das zweite Gaſtſpiel. Beginn der Vor⸗ 
ſtellungen um 8.30 Uhr abends. 


Ein Saſtſpiel der War ſchauer Oper in der 
Philharmonie. Am Mittwoch, den 18. Januar d J., 
wird auf der ſpeziell konſtruierten Bühne der Phihar⸗ 
monie die herrliche Oper „Die Jüdin“ von Halevy in 
5 Akten aufgeführt. „Die Jüdin“ wird ganz ohne 
Kürzungen gegeben unter Mitwirkung des Chores und 
Orcheſters auf Grund eigener Dekorationen. Die Nolle 
der Rahel übernimmt die berühmte dramatiſche Sän⸗ 
gerin der Oper in Zagrzeb, Hentyka Korſka, die Rolle 
des Eleaſar, der Tenor Mieczyslaw Pluzanſki, des 
Kardinals (Baß) Dr. Tadeusz Wierzbickt. Die übrige 
Beſetzung beſteht aus den beiten Geſangs kräften. Der 

Warſchauer Reiſeoper unter Dr. Wierzbickis Direktion 
wurde vom Miniſter ein ſpezieller Eiſenbahnzug zur 
Verfügung geſtellt. Dank dieſer Erleichterung in der 
Kommunikation iſt die Oper imſtande, ein großes En⸗ 
ſemble von Künſtlern, Orcheſter, Chor, tech niſches Per 
ſonal wie auch Dekorationen zu bringen. Eintrittskarten 


im Preiſe von 2 bis 7 Zloty find bereits an der Kaſſe 


der Philharmonie zu haben. 


Aus dem Reiche. 


c. Alexandrow. Unterſchlagung in der 
deutſchen „Hilfe“. Seit längerer Zeit war in ber 
„Hilfe“ ein Her Gordai angeſtellt. Unſängſt ſtellte der 
Vorſitzende des Aufſichtsrates G. Pettich ſeſt, daß 
Gordat in den Kaſſabüchern Fälſchungen vorgenommen 
hatte, wot urch die „Hilfe“ empfindlich g⸗ſchädigt wurde. 
Auch Schwindeleien mit Wechſeln ließ ſich Herr Gordai 
zu ſchulden kommen. Die Höhe des Schadens beläuft 
ſich auf gegen 2000 Zioty Ein Teil iſt vom Vater des 
Gordat erſetzt worden. Da der Vorſttzende des Auf: 
ſichtstates Petrich von dieſer Unterſchlagung keine Mel» 
dung der Polizei erſtattet hat, wurde dies von einer 
anderen Se te getan. Ueberhaup' heriſ gen in der „Hilfe“ 
nette Zuſtände. So muß z. B. die Vert iuferin 12 und oft 
noch mehr Stunden arbeiten, ohne daß fie zum Mittags 
eſſen darf. Selbſtverſtändlich darf ſolch ein Zuftand 
nicht geduldet werden. Eine Aenderung zum Beſſeren 
iſt abſolut notwendig, wenn die „Hilfe“ nicht ein- 
gehen ſoll. 

Pablanice. Das Sekretariat der 
Deutſchen Abteilung des Textilarbeiterverbandes 
hat ſeine Arbeit bereits begonnen. Das Bureau iſt in 
der Kosciuszki⸗Straße 28 (links im Hof) eröffnet worden. 
Vorläufig werden an Dienstagen und Donnerstagen, 
von 7 Uhr abends ab, Mitgliedsanmeldungen ange⸗ 


nommen und jegliche Informationen in Lohn⸗, Urlaubs-, 


Ktankenkaſſen⸗ jowie Arbeitsangelegenheiten erteilt. Die 


— 


zur Einſichtnahme in die Wählerliſten! Wenn Ihr Euer 
Wahlrecht nicht verlieren wollt, ſo beeilt Euch, ehe es zu ſpät iſt. 


Wähler, erfüllt Eure Pflicht! 


ee Pre 


Gründung der Deutſchen Abteilung in Pablanice iſt ſeit 
langem eine bitiere Notwendigkeit geworden. Die Lohn⸗ 
und Arbeitsverhältniſſe erfordern den unbedingten Zu⸗ 
ſammenſchluß der Arbeiterſchaft in einer aktions fähigen 
gewerkſchaftlichen Organiſatlon. In der Deutſchen 2 
teilung iſt der deutſchen Arbeiterſchaft die Möglichkeit 
der ſprachlichen und kulturellen Selbſtverwaltung und 
Entwicklung geſichert. Daher wird auch von allen be⸗ 
wußten deutſchen Arbeitern die Gründung der Abteilung, 
an deren Spitze bewährte Gewerkſchaſter ſtehen, mit 
Freuden begrüßt. 


K. — Eine große Revue in 16 Bil⸗ 
dern. Am Diensteg, den 17 Janua, paftiert in 
Pablaniee die Waiſchauer Theatertruppe 
Rewia“. Zur Aufführung gelong der 3 eiakter „Hej sza- 
lemy“, der ſich aus 16 ;Blidern zujommenjegt. Die 
Mirwirtung bervorragenver Kräfte bürgt für ein gutes 
Splel. Die Aufführung findet im ſtädtiſchen Kino ſtott. 


K. — Mord oder Unfall? Freitag früh 
wurde in der Nähe des Eiſenbahngeleiſes, das an der 
neuerbauten Dampfmühle vorbeiführt, die Leiche eines 
Mannes gefunden, der eine ſchwere Wunde am Kopfe 
aufwies. Wie es ſich herausſtellte, iſt der Tote ein 
geu ſſer Miller, der vor einigen Wochen aus Deutſch⸗ 
land zurückgekehrt und jetzt auf dem Bahnhofe beſchäftigt 
war. Es iſt undeſtimmt auf welche Weiſe Miller ums 
Leben gekommen if. Einerſeiis mutmaßt man, daß 
Miller beim Entwenden einee Balkens, der neben ihm 
3 wurde, verunglückte, anderjeits beſteht die 

nnahme, daß ein Mord vorliegt. Was den Tatſachen 
entſpricht, wird die eing leitete Unterſuchung ergeben. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift⸗ 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


„Eigenartige Zuſtände im Alegaubrower 
Magiſtrat“. 
Sehr geehrter Herr Nedokteur! f 

Bezüglich des in der „Fieien Pieſſe“ Nr. 13 vom 
13. Januar d. J. unter ver Uebeiſchriſt: „Eigem 
artige Zuſtände im Alexandtower Magi⸗ 
ſtrat“ erſchienenen offenen Briefes, bitten wir ergebenft, 
in Ihrem geſchätzten Blatte folgende Aufklärung aufzu⸗ 
nehmen, die wir als Berichtigung an die „Fleie Pieſſe“ 
geſandt haben. 

Es iſt nicht wahr, 
1. daß der Beamte des hieſigen Magiſtrats, Stanislaw 
Bajerfki, die hieſige Einwohnerin Jadwiga Cuch⸗ 
roſta dreimal geohtſeigt habe, 
daß er ſie mit den Füßen getreten habe (wörtlich: 
„trat er auf ihr herum“), 
daß ſte ohnmächtig geworden wäre, 
daß der Beamte Stanislaw Bajerſki ein naher Ver⸗ 
wandter des Bürgermeifters ſet, 
daß zu Frau Tuchroſka ein Arzt nach dem Magiſtrat 
gerufen worden wäre, und 
. daß der Vize⸗Bürgermeiſter, Herr J. Huf, geſagt 

haben follie, da es ſich „um unfere Leute“ handle. 

Wahr tft hingegen, daß am 9. d. M. bei Erle⸗ 

digung der Angel⸗genheit des der Frau Tuchroſka ent» 


a e 


zogenen Lichtes, fie — Frau Cuchtroſta — den Beamten 


in gröhfter Weile beleidigt und geohrfeigt hat, jo daß 
der Beamte in Abwehr ſeiner eigenen Perſon die Frau 
E von ſich geſtoßen hatte, worauf fie zur Erde fiel. 
Nachdem der Magiſtrats diener iht beim Aufſtehen be» 
hilflich war, wurde Frau Cuchroſka von zwet inzwiſchen 
berbeiserufenen Poliziſten nach Hauſe geführt. 

Wihr iſt, daß der Vize Bürgermeiſter Huf dem 
Stadtvetordneten G. Petrich auf feinen Wunſch hin 
über den Vorfall genau Bericht gegeben hat. 

Hterbet jet noch bemerkt. daß die ganze Angeles 
genheit ſofort vom hieſigen Magtftret dem Gericht übers 
geben worden iſt. und daß gleichzeitig auch der Schrei⸗ 
ber erwähnten offenen Brieſes, Herr G. Petrich, bei der 
Staate anwaltſchaft wegen Verleumdung angezeigt wurde. 

Indem wir Ihnen, ſehr geehrter Herr Redakteur, 
für die Veröffentlichung obiger Zeilen ergebenſt Dank 
ſagen, zeichnen hochachtungs voll 


Magiſtrat Alexandrow. M. Andrzejak, Bürgermeiſter. 


Zuſchrift der Redaktion: Aus der amtli⸗ 
chen Nichtigſtellung des Magiſtrats der Stadt Alexan⸗ 
drow iſt es etſichtlich, daß Herr Petrich, der Schreiber 
des Eingefandis an die „Fr. Pr.“, es mit der Wahr⸗ 
heit nicht ſehr genau genommen hat. Selbſt die „Fr. 
Pr.“ war von der Wahrheit des Eingeſandts nicht ſehr 
überzeugt, was in der Anmerkung der Schriftleitung 
zum Ausdruck kommt. Dies hinderte fie jedoch nicht 
daran, die Angelegenheit, die für fie ein gefundenes 


„Wieka 


Ay, 


5 an EER 
den, g 
+ [2 


4 


Freſſen war, für ſich auszunsgen und dementſprechend 
aufzubaufgen. 

Wenn Herr Petri in feinem Eifer, eine gerechte 
Sache zu vertteten, es mit der Wahrheit nicht ſehr 
genau nimmt, ſo iſt das feine private Angelegenheit. 
Anders ve hält es ſich mi dem Eingefondt, das Peirich 
als „Vorſitzender der Oltsgroppe der Deutſchen Sozia⸗ 
littichen Arbeits portei in Polen“ unterzeichnete, wozu 
er keinesfalls die Berechtigung hatte. Die Partelinſtan , 
zen haben ſich daher bemüßigt gefühlt, G. Petrich von 
ſeinem Amte zu fuspendieren und ein Verfahren gegen 
ihn einzuleiten. 


Dentfhe So zlallſtiſche rbeltspartel Polens 


Verſammlung des Bezirksrates 
der Stadt Lodz. 

Hiermit beruſe ich im Nomen des Präſidiums den 
Bezirksrat der Stadt Lodz für heute, om 15. Jan ar, 
um 10 Uhr vormittags en. Die Sitzung des Bezirke, 
"rates findet im Porieilokale, Petrikanet 109, att. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Belprechung der Wahlen 
zum Seim und Senat. 


SAE 


Zu re 


Heute und folgende Tage! 


Unvergleichliche prunfhofte 

QAusftatiung! Meiſterhafte 

Filmbearbeitung des A. 
Woltow. 


” 
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Beginn der erſten Borftellung um 130 nachm. 


“N „ 


Das Geſcheinen aller Bezleksrats mitglieder igt 


Pflicht. (—) & Zerbe, 
Votſitzender des Bezirksrates der Stadt Lodz. 


Mitglie derverſammlung in der Sen 
Lodz Oſt. 

Heute, Sonntag, d. 15. Januar, um 3 Uhr nadmit: 
tags, findet im Lokale der P. P. S., Nowo: Targowa 31, 
eine auher ordentliche Mitgliederverlommlung fait, 
Auf der Togeserbnung fieht die Beſprechung der 
Wahlen zum Seim und Senat. Tas Erſcheinen aller 
Mitglieder ift Pflicht. Eintrut nur gegen Borzeigung 
der Mitglieds karten. Der Vorſtand. 


Achtung, Chojny! Mitgliederverſammlung. 


Heute, Sonntag, den 15. Januar, Punkt 1.30 Uhr nachmit ⸗ 
tags, findet im Lokale Dolnaſte 2 an r jammlung 
ber Ortsgruppe Chojny der D. S A P Halt. 1 der Tage sord⸗ 
nung ſteht die Wohl des ordentlichen Vorſtandes ſowie die Frage 
der herannabenden Parlamentswohlen Das Eiſcheinen aller Mit⸗ 
glieder iſt Pflicht. Da das Lokal um 4 Uhr frei werden muß, 
wird die Verſammlung pünktlic beginnen Der Vorſtand 

Männerchor Ehojny! Heute, Sonntog, um 9.30 Uhr 
vormittags, findet beim Gen. Seidel in der Ryszaftı 36 die Ge 


SPLEMWDI n 


„Lasanova 


Der Held aus Tauſend und einem Liebesabenteuer. — Das letze Wort der europäilden Filmproduktion 


Iwan Mozzuchin. 
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Bon 1,30 bis 3 Uhr ſämtliche Plätze zu 50 Groſchen und 1 Zlofy. 
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eher ſtalt. Alle Sänger werden gebeten, pünktlich zu er⸗ 
einen 


Achtung, Pabianice! Mitgliederverſammlung. 
Am Montag, den 16. d. N., 7 Uhr abends, findet 
im Saale des Kirchengelangvereins, Krutkoftr. 18, eine 
Mitglieververfommiung att. Anf der Togesordrung, 
fteht die Beſprechung der Wahlen für Seim und Senat. 
Jaſolae der Wichtigkeit der Tagesorbnnng it zahlsei⸗ 
ches und pünktliches Erſcheinen er forderlich. 
Der Bor ſtand. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugenoͤbund Polens. 
Bezirk Kongreßpolen. 
Achtung, Lodz Zentrum! Jahres verſammlung ! 


Am Mütwoch, den 18. d M, um 7 Uhr abends, findet im 
Parteilotale, Petritauet 109, die Jalnesverſammlung fiat. An⸗ 
geſichts deſſen, daß ein neuer Norſand gemähli werden ſoll und» 
deiſchiedene ondere Frogen der Erlevigung horıen, hau jedes Die 
glied die Pflicht, zu der Verſammlung zu erſcheinen. 


E&riftielter: Artur Rrenig. Deranimerti Rebstterr: Armin Zube, 
Herausgeber: Z. Auf. Druck, J. Beten wifi, Body, Pesrifonne 109. 
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Meiſter film der Cinema Alliance in Pat ĩs — 


Der König der Liebe, der 
Abgott der Frauen, der 
Liebling der Maſſen. 


Sese Bens EBN 
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Heute zum 1 8 Male! 


Das größte Fülmwerk der Gegenwart, welches die ganze Welt begeiſtert. — Das gewaltigſte 
Senſationsdrama der Saiſon aus dem Leben des phantaſiereichen Morgenlandes 


„Unſchuldig verurteilt 


Dieſer Film wird von Mitte Januar an gleichzeitig in 4 Zichtfpieltheatern in Wacſchau vorgeführt. 


0 unter Mit wir kung des unver⸗ 
nleichlih u Künstlers 


Richard betete 


Ab morgen Premiere: „Die Teufelsſirene“. 


C ZAR 


Heute Beginn der Vorſt⸗Uung um 1 Uhr. 
Zur erſten Vorſtellung alle Plätze 
zu 75 Groſchen. 


Mächtigſte Errungenſchaft der Kinematographie. 
Attueuſtes Illmkunſt werk, das ale Grundlage die letzten blutigen Exeigniſſe in China hat. 


Gewalliges Drama voller Hingabe, Uebermacht 
der Liede und G walttalın Hauptdorſteller: 


„Die Sklavin von Schanghai” 
Bernhard Goetzke. 


Heute und folgende Tage! 


der unver⸗ 


gleichliche 


Der Liebling der ganzen Welt, der König des Humors und der Einfälle, der intereſſanteſte und glorreichſte Schauſpleler, 


Fa Harold Lloyd 
„Gewalt, was geht vor!. N; 


Täglich bis 6 Uhr, Sonnabends bis 4 Uhr und Sonntags bis 3 Uhr ſämtliche plätze von 30 bis 75 Sreſchen. 


im IO aktigen Film ſei⸗ 
ner neueſten Keeation 


Muſik⸗ und Geſangverein 


„Minore“ 


Am Sonnabend, den 4. Februar ö. J, verarftolten 
wie im kofaſe des Turnvereins „Kraft“, Bluwnoftaße 17, 
anferen alljährlich üblichen 


großen 


Maskenball 


zu dem wir alle unſere Mitglieder mit ihren Angehörigen 
und alle Freunde unferes Vereins freundlichſt einladen, 


Zanzmufit: Chojnacki. 
Reichhaltiges Büfett und gute Küche. Beginn 9 Uhr. 


105 Die Verwaltung. 
FFF A 
n ulte Gitarren 
Buchbinder und Geigen 
\ fa d iere, auch 
gehilje eee BuNS 
aun dich melden ge firumentenbauer J. Höhnr, 
Jana 2 Dlezindeowjta 64, 1dt 


Einige tauſend 


paar einfache Kinderſtrümpfe, früberer 
Preis bis 17., werden während der 
Liqufdation des Geſchäſts Petrikauer 
Struße 100 pro Paar zu 15 bis 55 
Groſchen verkauft. Ia Damen Mäntel 
und Kleider ſowie Herten Anzügen, Va⸗ 
letoıs und Hoſen iſt noch eine jhöne 
Auswahl vorhanden, fo daß Sie unbe 
dingt günſtig einkaufen können. 


Julius Roſner, 
Petrikauer Nr. 100. 


Kirchliches. 


Der in den kirchlichen Nachtichten befanntgegebene 
Familienabend des Kirchengeſangvereins „Reel“ kann lei⸗ 
der beute nicht ſtan find n. dagegen wird diefer Verein 
am Sonntag, den 9.8 M., um o Uhr abende, im Fo- 
kale Rilinj'iſt abe 45 einen bochlitere ſſenten, mu Ruf⸗ 
führungen, Geſange- und Mufſkvortragen ſchön ausgebou⸗ 
ten Familienabend veranſtaiten. Paſtur J. Dletrich. 


Lichtbilder ⸗ Vorträge. 


In den kommenden Tagen gedenkt Unterzelchneter 
folgende Zichtbilservortiäge zu halten; Menieg, den 
16. Januar, um 7.30 Uhr abends, im neuen Betbaus in 
der Sieratowfkiegofir. 3, Über „Die Offendorung St. Fo» 
bannis*, Dienstag, den 17. Janbor, um 7.30 Uhr abends, 
die Wiederholung im Aantorat Baluty in der Zawiezaftr, 
39, Sonnabend, den 2. Januar, um 7 Uhr abends, 
Eihtbilderoortrag im kor ſiemonoenſaal der Sr. Teinitotie» 
gemeinde Über das Thema: „Die Wunder der nordifnen 
Weit“. Jedermann iſt zu diefen Dorträgen herzlich will. 
kommen. Pnſtor 6. Schedler. 


F A ( . 
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Günſtige Bedingungen !! 


Metallbettſtellen, e Polſter - und 
Drahimatratzen, Matrotzen für nn 
nach Moß. Patent“ Woſchtiſche, engliihe und 
franzöſiſche Räder am billigſten und unter den 
günftigiten Bedingungen im Fabrilslag r 
„DOHRKOPOL", Petrikauer 73, im Hofe, 


Fülr 30 dot, 


lehre innerhalb eines Mee 
nats gründlich das 34. 
schneiden und Nähen, 
Lehre auch Rälinyen ähen 

Nalhinınniderei und 
Flelac beiten. Alea l. ge 
Maja 4, W 7. 701 


Lehrlinge 
können ſich meiden 


in der SER, ago). 
Senatorjlaite 3 69 


© 


Ein Mädchen 
für häusliche Arbeiten, wel⸗ 
ches auch zu kochen versteht, 
kinn ſich ſofort melden. 
Kon tuntynow ita 104, beim 
Haus wirt. 7¹⁸ 


Masken⸗ 
koſtüme 


verleihen. Gluwna⸗ 
tr. 387, W. 63, bei Zemel, 


